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meine Zeitung stät eilige Leser-;
* Das badische Staatsministerium hat die biDr ) ' N dmenge „301‘011!

nung, wonach der 1. Mai als gese li er Teierta in
begehen ist, aufgehoben. tz d) O g

* Die Zahl

noch keine Genehmigung sur Feiintclr erlaltm lab \ ". » en betrat
etwa20000 « 9 ) ) «"« g

Its Nach einer Mitteilung des Gouverueurs des Noten-
inftitutswird Ungarn einen !litt-sittiltioneii--.Sslronenvorschuf; auf
die auslaudische Anleihe erhalten.

* Jn Teheran find blutige Unruhen ausgebrochen, man er-
wartet die Ausrufung der chublik Perficir

Die staates-tret m Westen
Es»ift traurig, aber leider wahr: wir Deutsche ver-

stehen nichts, aber auch rein gar nichts von p o l itifch e r
Pro p a g a nD-a. und Darin ift Die Revis-our um nichts
besser als das Kaiserreich Deutschland, ist«’s vor Und im
;Weltkrieg genau so wie hernach. Wir Deutsche, die wir
so stolz find auf unser »Orgaiiisatsions«ta·lent, das man-ch-
mal zu einer Organifationsnianie ansartete und immer
noch ausartet, find nicht imslande gewesen, im Ausland
eine fchlagkräftige, großziigige, schnell arbeiten-de Propa-
zganda zu organisieren. Aber — wir schreiben dicke Bücher
-diaruj»ber, wie gut es die andern machen. Es ist geradezu
verhangnisvoll, welch ein Stümper Deutschland auf dem
Instrument der Bearbeitung der öffentlichen Meinung
war, ist und verniutlich bleiben wird-.

« YThemat Ruhreinsbruch, Ruhrkampf, Ruhr-
leisden. Wir versoffen Denkfchriften an die frem-
den Regierung-en Wir erlassen gliroieftnoten, Die in den
»Papierkorb wandern, statt die Greueltaten der Franzosen
Fund Belgier — und zwar wahre Schandtateii, keine »ab-
tgehacktens Kin-derhäiide«! — hin-asuszufuinlen, sie an den
Hauserwändcns im Ausland als Plakate geltend schreien
zzu lassen. Der General Lietzmann schilderte neulich
jin einem Brief aus Südanierika, wie energisch die dortigen
:Auslanddeutfchen v o n sich a us darin arbeiteten wäh-
krend des Rushrkanipfes Jetzt ist wieder-« einmal eine
«Den«kschrift fertig, und zwar „iiberfichtIich und erschöpfend
egehalten«. Sie soll angeblich an die Mitglieder der Sach-
äDerftiinDigennußfchiiffe nach Paris gesandt werden, die sie
vermiutlich zu ihren übrigen Alten legen werden. Hoffent-
;lich schicken sie fie nicht zurück! Den-in die ganze Ruhrfrage
,muß ja ,,u.nerörtert bleiben« auf Anordnung der Reha-
i rationskommiffion.

‚ « Aber für uns Deutsche ist diese ,,Bilanz der Gewalt«
doch sehr lehrreich, denn fie zeigt uns mit grausamfter Deut-
lichkeit, daß die deutsche Regierung im besetzten Gebiet tat-
(fachlich überhaupt nichts mehr zu sagen hat. Wieder auf
sdem Gebiete der Verwaltung, noch namentlich dem der
fFinanzen Alles liegt in der Hand der Bef atzung s-
;beho»rd«en. .Die Kohlenfteuer, die bei ,,uns« ab-
geschafft ist, wird dort von der Micum ruhig forterhoben;
zdafür mußt-en dann von uns den Werken diese Beträge auf
ihre anderen Steuern angerechnet werben. Die Zoll-
einnahmen find befchlagnahmt, die deutschen
Zollgesetze nach französischem Gutdünken einfach abgeändert
oder beseitigt. Jn breitem Strom ergießen sich die franzö-
sischen und belgifchen Waren in das befetzte Gebiet. Ebenso
zift’s mit den anderen fiskalischen Einnahmen-. Das Brannt-
weinmonopol ift zerschlagen, Wein-, Sekt- uiid Tabak-
fteuern werden von Franzosen eingezogen Riefige V e r-«
heerungen find in den Staatsforften vorgenom-
men word-en. Aber auch vor dem Priv ateigentum
macht man nicht Halt. Im gewöhnlichen Leben würde man
das Raub nennen-, die Franzosen nennen es freilich »Be-
fchlagnahme«. Sie befchlagnahmen alles, was transpor-
tierbar, was nicht niet- und nagelfeft ift, von der Kohle
bis zum Eifenbahng«leis, vom chemischen Produkt bis zum
Kleiderfchrank.

Die deutsche Staatshoheit gilt dort nicht mehr. Die
Rentenbankverordnung ift dort ,,ungültig«, ebenso die ge-
famte deutsch-e Devisengefetzgebung Wegen des Frank
natürlich! Rund 150 000 Menschen sinds ausgewiefeir, eine
»Völkerwanderung«, wie sie die neue Geschichte nicht kennt.
Die deutschen Gerichte haben keinem Angehörigen der Be-
fatzungsmächte, und allen, die in deren Dienst ftehen, nicht
das geringste zu sagen; dürfen doch sogar Schwerverbrecher
auf handfefter Tat aus diesen Kreisen nur bei einigen
wenigen Fällen verhaftet werden« Dafür werden aber
Vergehen gegen die ,,Sicherheit« der Besatzungssarmee mit
furchtbar schweren Strafen ,,geahndet«, und überall
schnüffeln Spione und Horcher herum. .

Und wozu das alles? Die Befahungskoften verschlin-
gen derartige Summen, daß der Erfolg dieser gesamten
Gewaltpolitik im Westen verschwinden-d ift. Besonders ver-
fchwindend gegenüber Dem, was Deutschland ohne diesen
Einbruch hätte leisten können.

Nur einen Wunsch: klärt nich-t- nur das Ausland, klärt
vor allem Deutschland auf über das, was im besetzten Ge-
biet vor sich geht! «

I

Baden zi-

der ausgewiefenen Pfälzer, die trotz der ver-
sprochenen ,,wohlwollenden« Prüfung der Riicltehrgesnche bisher

 

Bezugsänderuugen werden nur bis 28. jedes Monats tu unserer Expeditiou angenommen.
  

Fellmnssttafen im bitter- — .
Prozeß beantragt

(Neunzehnter Tag.) s. M ü ncheu, 21. Marz.

Erster Staatsanwalt Dr. Stetiglein beantragte am

Schluß seines langen Plädoyers für Hitler acht

Jahre Festung, für Kriebel, Pöhner und Dr.

Weber je sechs Jahre Festung, für General

Ludendorff, Frick und Röhm je» zwei Jahre

Fest un g, für Brückner und Wagner je ein Jahr sechs

Monate Festung, für Pernet ein Jahr drei Monate

Festung. V

Zu Beginn der heutigen Verhandlung gab der Vor-

sitzeude zunächst eine Erklärung ab, die sich gegen die

Presseineldung, daß der ehemalige K r o nprinz R up p-

r e cht v o n B a h e r n im Hintergrund· des« Prozesses
stehe, wandte. Die Verhandlung habe keinerlei Anhalts-
punkte dafür ergeben, daß der frühere Kronprinz irgend-
wie an den Ereignisseni vom 8. und 9. November beteiligt
gewesen sei und in die damit zussanimeu«hän(gendeu»Vor-

gänge eingegriffen habe. Er sei auch an den Vorgangen,
die im Fuchs-MMaus-Prozeß eine Rolle gespielt haben,
vollständig unbeteiligt gewesen-. Der Vorsitzenide verkündet
dann einen Gerichtsbeschsluß, pas-fe- dem Die Staatsanwalte
und die Verteidiger ihre Reden-· _ «

zunächst in öffentlicher Sitzung
halten sollen. Das Gericht behalte sich jedoch vor, im
gegebenen Fall die Offentlichkeit auszuschließen. Es habe
dein Wunsch der Angeklagteni, ihre Ehre in voller.Offent-s
lichkeit zu verteidigen-, Rechnung getragen-, gebe sich aber
der Erwartung hin, daß sie hierbei Vorsicht walten»lasfe»n
würden, da es bei Entgleifungen unweigerlich für die»fpa-
teren Ausführungen die Osfenstlichkeit ausschließen mußte.
Hieraus begann das

mehrerer des Ersten Staatsanwalta
Der Vortrag konnte naturgemäß nicht das große

Interesse erregen, das der Prozeß . selbst erregt
hatte, da er ja nur die Ergebnisse der Be-
weisaufnahme, also alles, was man bereits aus
den Zesugensveriiel)mungen wußte, zusammenfaßte Der
Vertreter der Staatsanwaltschaft, Dr. Ste n-gl·e«i«n,
gibt zunächst einen kurzen Überblick über die politische
Entwicklung in Deutschland, die zu den München-er Ereig-
niser vom 8. und 9. November 1923 führte. Dann kommt
er auf Die Wseimarer Verfassung als Grundlage
des neuen Reiches zu sprechen. »Freilich,« sagt er, ,,war
das, was im November 1918 geschah,« die Verdrangung
der Bundesfürsteu durch den Rat der Volks-beauftragten
ein Verbrechen des Hochverrats Aber die neue Regie-
rung ift dennoch in kurzer Zeit vollkommen durchgedrun-
gen, unD Da Die oberste Gewalt voll in Den Händen der
Volksbeauftragten war, ist der tatsächliche Zustand in
einen rechtlichen umgewandelt worden, und die
neue Verfassung wurde Gesetz. Hitler hat
durch-aus recht, wenn er sagt, daß Hochverrat das einzige
Verbrechen ift, das straffrei bleibt, wenn es ge-
lingt. Dieser Grundsatz muß aber auch »auf die An-
gellagten Anwendung finden-: ihre Tat ist nicht gelungen,
folglich können sie auch nicht ftrafsrei bleiben.“ Nunmehr
wendet sichder Staatsanwalt Dem

Problem Siehe—20mm w-G'Zeifrner

zu. Für die Schuldfrage, so führt CI« Aus. sei die Flatte-
ob diese DM Mänin sich in ftrafbarer Weise an Der Tat
der Angeklagte« „ringt haben, durchaus belanglos: ihre
Tat bleibe mit oder ohne Kahn Lostw Und Scißek Hoch-
verrat. Jn dem eingehenden Etmittllmgsvekfahren set
selbstverständlich die Frage einer ftrafbaren Beteiligung
jener drei Männer gewissenhaft geprüft morDen; es habe
sich aber kein Anlaß zur Erhebung der öffentlichen Anklage
gegen sie ergeben. Ihre Rechtfertigung daß sie nur in
einer Zw angslage zum Schein mitgetan hätten, um
sich die Handlungsfreiheit zu r haften, sei glaubwürdig er-
schienen. Für ihn stehe sc ., daß die Veranswortnng
für das Geschehene nnd für die Folan einzig und allein

Die Strafantrage in München
  -..«-W- ‘   

auf denen ruhe, welche jene Zwangslage geschaffen und die
Aktion unternommen haben. »Und es steht noch eines fest,«
fuhr der Staatsanwalt fort. »Seit September 1923 war
der einmal laut gewordene Ruf: »Auf n a ch B c r l in l«
ohne Zutun von Kahn Lofsow und Seißer zu einem Kampf-
ruf geworden. Für die nationalaktiven Kreise verband sich
damit der Gedanke an einen militärifchen M arfch
nach Berlin, und sie mögen dabei eine weitgehende über-
einstimmunsg der drei Männer mit ihren Plänen angenom-
men haben. Sicher aber ist, daß die Kampfverbände
fpateftens Ende Oktober erkannten, daß Kahn
Loffow und Seißer andere Ziele verfolgten und für den
Marsch nach Berlin nicht zu haben waren. Ein

Direktorium HitlersLudendorss

war nie zwischen den Angeklagten und- jenen drei Män-
nern v e r e i nb a r t w o r d e n ‚ im Gegenteil, sie rannten
mit deren Zustimmung zu einer solchen Dtktatuk unter
keinen Umständen rechnen.

Nun folgte eine Charakteristik der einzelnen Angeklag-
ten, zunächst Hitlers, der aus einfachen Verhältnissen
der Begründer einer großen Partei geworden sei. Er habe
sich als Diktator ausgespielt, Ämter verteilt und sich die
Leitung der Reichspolitik angemaßt. Er und Luden-
d o rff hätten den Ausschlag zu dem bewaffnet-en Zug in
der Stadt, der blutige Zusanimenftöße auslöfte, gegeben.
Dadurch habe fich Hinweis Hochverrat-Z schul-
d i g g e m a ch t. .

Was den General Ludendorff angehe, so ,
habe er sich auch in seinen Fehlern als ;

ganzer deutscher Maria bewiesen.

Er habe sich an die Spitze des Zuges gestellt, um sich den«
Kugeln zuerst ans-zusetzen A b e r d a s G e se h h a b e
auch er v crletzt. Von der Putfchabsicht will Ludens
dorsf nichts gewußt haben, unD das könne ihm nicht wider-
legt werdeii. Aber der General habe vorher deutlich zu er-
kennen gegeben, dafz er eine völlifche Erhebung mitmache,
und er wußte, daß es sich um eine Gewalttat handelte. Er
habe sich also der B eihilfe schuldig gemacht.

Dem gegenüber stehe die Reinheit feines Wollens und·
die Dankesfchuld des Vaterlandes gegen den
großen Feldberrn.

Nach der Rede dies Ersten Staatsanswalts beschäftigte
sich Staatsanwalt E h a r Dt mit den anderen Ansgeklagtew
Kriebel, sagte er, sei der Mittäterschaft des
H o ch v e r r at s schuldig, da er am entfchicD-enften auf eine
g e w altsam e L ö fun g der deutschen Frage gedrängt
habe. Pöhner habe fich des Hochverrats schuldig
gemacht, Da er sich an politischen Besprechungen beteiligte
und das Polizeipräfidium zu nehmen suchte. Friek sei
der Beihilfe schuldig, weil er eine Alarmiierung der
Polizei und der Reichswehr unterlassen habe. Weber
sei des Hochverrats schuldig, weil er sich am Demonstra-
tionszuge beteiligte. R ö h m habe sich der B eish ilfe
schuldig gemacht, weil er das Wehrlreiskommandso besetzte.
B r ü cl n e r habe B e i h i lfe zur Verfassungsänderung
geleistet. W a g n e r s Verhalten bedeute Beihilfe zum
Hochverrat, weil er in den Tutsch eingeweiht war und bes
reit war, mitzuhelfen. P e r n e t hat gleichfalls B e i h i lfe
zum Hochverrat geleistet.

Hierauf erhob sich noch einmal der Erste Staatsanwalt
und stellte den oben wiedergegebenen Straf-
a nt r a g. . _ « ,

Beginn der Berieidigungsreben
Jn der Nachmittagssitzung nimmt der Rechtsanwalt

Röder, der nach dem ursprünglich-en Plan erst morgen-
sprechen sollte, das Wort zu seinem Plädoyer für hütet.
Er weist darauf hin, daß heute vor sechs Jahren die große
Frühjahrsfchlacht inFrankreichbegoimenhabe,
und daß fast alle von den Männern, die jetzt hier auf der
Anklagebank fäßen, daran teilgenommen hätten. Rechts-
anwalt Röder richtet dann Angriffe gegen v on Kahr,
der verhindert habe, daß die Wahrheit über
den Putsch in die Welt dringe. Kahr habe die Presse in
feinem Sinne beeinflußt, und die Angellagten, die teils
in Untersuchmigshafi, teils in Schntzhaft gesessen hätten,
hätten nicht Die Möglichkeit gehabt, sich zu wehren und zu
verteidigen.

.J

« I 
botfcbtiiae der Sachverständigen

Die Goldswährungsbantc ‘

Mit jedem Tage wird in Paris die Bekanntmachung
der Sachverständigenvorfchlage ang-ekünsdigt. Bis jetzt
sind»fie aber noch nicht veroffen«tlicht. Jedoch glauben
Pariser Blätter schon folgende Kapitel-überschriften des
Berichts angeben zu können:

1. Schafftan einer deutschen Goldnoteubank.

s 2. Das ausgeglichene odeutsche Staatsbud get sitt
zweijährigem Moratorcum "bei Fortsetzung der Liefe-
rungen und Entschwdigung sur die Industriellen. 3. Re-
organisation und Ausbeutungv der R e i eh s e i s e n b a h n,
in Deren Verband die französisch-belg«ifche Regie weiter
funktioniert Die Einnahmen sundieren die internatio-
nalen Anleihen. 4. Ausbeutung von Tabak, Zucker, Anp-
hvl nnD Sünbholamonopol für Reparationszwekkr. 5. Teil-
weise F i n a n.z k«o n t r o II e hinsichtlich bestimmter Ein-·
nahmen. der Emissionsbank und der Eisenbahn. 6. Er- 



richtung des {11111111hetenfnftemö auf der deutschen Wirt-
schrift.

Inzwischen beraten die beiden Ausschiisse unter teil-
weiser Beteiligung des Ilieiclisssbaiikpräsidenten Dr. S ch a cht
und anderer deiiischer Beauftragter weiter. Von der
Goldwährnngsbank heißt es, daß das Kapital
dazu von deutscher und von ausländischer Seite stamme
und schließlich durch die Eise iib ab n a iile i h e ergänzt
werden solle. Der Unterhalt der Besaßungstruppen wir-d
auf jährlich 900 Millionen Goldmark geschätzt. Der liber-
schiis3, den« die Sachverständigen aus dem deutschen Wirt-
schaftsleben, wenn es wieder in Ordnung gebracht ist,
herauszuwirtschasten hoffen, wird auf drei Milliarden
Goldinark geschätzt

Wuchergerichte aufgehoben.
Am 1. April.

·Der Reichs-rat stimmte einer Verordnung der Reichs-
regierung zu, nach der die Wiuhergerichte am l. April
19.24 außer Wirksamkeit treten iitisd die Preistrcibereisachen
wieder von den ordentlichen Strafgerichten abgeurteilt
werden sollen.

Es wird auf die Beibehsaltung der besonderen Wucher-
gerichste verzichtet, weil die mit ihrer Einrichtung erstrebte
Wirkung auf die Beteiligten und die Offentlichkeit nach
Einführung der gleichzeitig in straft tretenden Neuorgani-
satioii der Strafgerichte auch im ordentlichen Strafver-
fahren erzielt werden kann. Die Preistreibereisachen fallen
künftig fast ganz in die Zuständigkeit der Amtsgerichte.
Die besonders schweren Fälle der Preistreiberei kommen
künftig vor die Schwurgerichte. - -

53:11 15701" ° « « «M Mailex-ziehend der Beamtengehalten
Mit Wirkung vom 1. April ab.

Der Beschluß des Reichskabinetts über die neue Be-
amtenbesoldung sieht bekanntlich eine Erhöhung der Grund-
gehalier mit 13 its-. und weiter eine Aufbesserung der Orts-
zuschlage und sozialen Zuschläge vor, so daß im ganzen
kiiiel Verbåssekung zwsifcilhen 20 unsd 25 % gegen das
iiis ierige im ominen i ) herausstellt Die Ste"
gliedert sich wie folgt: lgemng

_ Gruiidgehälter: Gruppe 1 Schaffner, An an s l
Endgehalt 912 M.; Gruppe 2 Poftbote f75scheisali0834919ikk
Gruppe »3 Schaff-net 822 bis 1092 M.; Gruppe 4 Lokomotin
heizer 942 bis 1260 M.; Gruppe 5 Ziigsiihrer 1104 bis 1470 M.:-

.-s.-

Gruppe 6 Lokomotivführer 1702 bis 1734 M.; Gruppe 7 Ober-at
seiretär 1590 bis 2130 M.: Gruppe 8 Fu ektor 1830 '
Mark; Gruppe 9 Oberinspektor 2160 bis s2p850 MJ GPIinJFZ
kliegieiiingsmt 2550 bis 3390 M.: Gruppe 11 Reierun sr
2910 bis 3930 M.; Grupe 12 Oberregierungsrat 345,90 bisg46åti
Mark: Gruppe 13 Ministerialrat 4200 bis 5610 M. B ’ —-
gericlitsrat 6000 M.; B 2 Präsident 6600 M.; B 3 Milnisjsiglrcilili
dir-ektor 7090 M.; «B 4 Botschaster 7950 M.; B 5 Staatssekretär
10 200 M.; B 6 Minister 15300 M.; B 7 Reichskanzler 17100 M..

Ortsznschlag Ortsklasse A: Tarifklasse 7 bis 810 M. Grund-
gelialt 202 9.0., davon ab 1. April 80%, 200 M.; Tarifklasfe 6
bis 1092 M. Griiiidgehalt 390 M. = 312 M.; Tarisklasfe 5 bis
1734 M. Grundgehalt 540 9.0. : 432 9.0.; Tarisklasse 6 bis 2950sisiiikk Grimdgehait 720 M. = 576 M.; Takiskiasse 3 bis 4620 Mran-1111111101110 960 M. = 708 M.; Tanz-nasse 2 bis 6600 M«isikiiiibgehait 1200 M. = 1008 M.; Tarisiiasse 1 über 6000 MI
Grundgehalt 1560 M. = 1248 M. Die Kinderzuschläge betragen
bis zum 6. Lebensjahr 13 M» bis zum 14. Lebensjahr 15 M.
nnd bis zum 21. Lebensjahr 17 M. Der rauen u
8 M— monatlich festgesetzt worden F z schlag ist mit

Der Reichsrat hat bereits sein-e Zustimmun u
den Beschlüssen erklärt,· so daß dem Inkrafttreten iixichztt
mehr im Wege steht. » _

Gehalt iktid Aufwand für den Reichspräsidenten.
Jn dem neu-en Reichshaiishaltplan 1924 sinds für den

Reichspräsidenten 45 060 Mark eingesetzt Das Dienstein-
kommen des Reichspräsidenten beträgt das Doppelte der
Dienstbezüge des Reichskanzlers. Für wohltätige und ge-
meinnützige Zwecke sind dem Reichspräsidenten 15 000 Mark
zur Verfügung gestellt. Dazu kommen für Unterhaltung
von Dienstgebäude und Wohnung 9000, Ausstattungs-
ftueke 4500, Biireau des Reichspräsidenten, Besoldsungsen
usw. 138 800 Mark, so daß im ganzen für den Reichs-präst-
deuten 219 440 Mark im Etat ausgeworfen sind. —

0112111111111 iei 611111111.D DräNMarx über deutsche Politik.
. em itarbeiter eine-s Wiener Bl " «-

Reichskanzler Dr. Marx, der mit Dr.agikefegiiitiiciihliiii
sWien weilte, eine Unterredung, aus der das Wiener Blatt
folgende Darlegungen des Reichskanzlers wisdergibt:

. Das Zentrum hat gemeinsam mit den anderen Mittel-
parteien, der Deutsch-en Volkspartei, der Demokratischen
Partei und der Bayerischen Volkspartei die Kabinetts-
Ziellikililitijiåi airli sDåuitschlandd übernommen-, um unter Zurück-

e rennen P · «« · '-
erreichen: en das große dreifache Ziel zu

Stabilisierung der Wä run Ausbala ' PStaatshaushaltesund Wiedehrbelegbung der Wiicrltefkckticithlh ddreeigutsgalågm dile ineinander greifen und»nur als ein gemein-ben å 11t1161:1111 ex einer befriedigenden Lofung zugeführt Wet-

« Die Regierungsparteien brachten daher un wei el at
ein Opfer, als sie ihre Führer für das K ab iiieti dhefr
Sanierung zur Verfügung stellten. Es werden die
parlamentarischen Schwierigkeiten ausreichend durch die
notwendig geworden-e Auflö sung d es Reichs-
tages gekennzeichnet Aber die Schwierigkeiten werden
schließlich von allen Einsichtigen anerkannt und, je mehr
der Erfolg hervortritt, um so mehr gewürdigt. Der Er-
folg. bahnt sich langsam, aber überall sichtbar an.

. Uber die Veranlassung zum Wiener Besuch sagte der
Kanzler, er betone den Gedanken der Kulturgemeinschaft
mit dem ofterreichischen Bruderlansdse und gebe gleich-zeitig
Gelegenheit, dem Dank Ausdruck zu verleihen für das
großziifligc .9ilf8werk Üterr' E‘ . « «

Deutschlands· «’ s Ochs in der bitteren "2‘001
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Richtlinieii fiic die Krisis-strebt
Der Erlaß des Generals v. -Seeckt. \
Der Verlauf des Hitlerprozesfes hat deutlich gemacht-

wie im Herbst 1923 von verschiedenen Seiten Bemühungen
stattfanden, die Reichswehr zum Eingreier für Politische
Zwecke zu bewegen. Der Oberstkommandierende General
v. S e e ckt fuhlte sich damals, am 4. November 1923, ver-
anlaßt. einen Befehlan die Wehrkreistomman-  

deute zu richten, der jetzt der Offentlichkeit übergeben
wird. Genera-l v. Seeckt weist darin den Weg, den die
Reichswehr zu gehen hat und sagt nach einer Schilderung
der zeitweiligen Lage u. a.:

Solange iih an meiner Stelle bin, habe ich die Ansicht ver-
treten, daß nicht von diesem oder jenem Ertreni, nicht Bdii äuße-
rer Hilfe oder innerer Revolution — komme sie von links oder
rechts — das Heil kommt, sondern daß uns nur harte, nüch-
t»erne Arbeit die Möglichkeit zum Weiterleben gibt. Diese
koiiiieii wir allein auf dein Boden von Gesetz und
V erlfaisuiig leisten. Wird dieser berlaffen, so tritt der Bür-
gerkrieg ein —- der Biirgerlrieg, der bei unseren heutigen Ver-
haltnissen zwei an Zahl und Machtmitteln gleich starke Parteien
gegeneinander führt, der nicht mit dein Siege der einen Seite,
sondern mit ihrer gegeiiseitigeii Zerfleischuiig endet. An der
Reichswehr ist es, diesen Bürgerkrieg zu verhindern. Denn dar-
iiber besteht bei Freund und Feind kein Zweifel: Solange in
der Reichswehr innere Diszipliii und unerschütterliches Ver-
trauen zu ihren Führern lebt, solange kann kein Feind des
Staates etwas ausrichten, solange kann die Reichseinheit
nicht angetaftet werden, solange wird die Hoffnung aus
ein freies und großes Deutschland nicht erlöschen.

Zum Schluß des Erlasfes wird betont, daß die Ehre
des Soldaten nicht im Befserwissen und Besserwollen, son-
dern im Gehorsam liege. Eine Reichswehr, die in sich
einig und im Gehorsam bleibe, sei unüberwindlich und der
ftiirkste Faktor im Staate. Eine diieichsswehn in die der
Spaltpilz der Politik gedrungen fei, werde in der Stunde
der Gefahr zerbrechen. »H-

eeiiei reimiiiiei 111111111111
Frankreich iiiid Deutschiaiith

Marx imd Strefemann beim französischen Gesandten.

Wien, 21. März.
Es hat hier großes Aufsehen erregt, daß Reichskanzler

Marx, und Dr. Strefemann bei ihren Diploiiiatenvisiten
auch dein französischen Gesandten ihre Aufwartung gemacht
haben. Dieser erwiderte den Besuch nicht nur formell,
sondern pfliig mit Marx und Strefemann eine längere Aus-
sprache. Von ir:fiirinierter Seite erfährt man, daß der
Bundeskaiizler bei seinen Berliner Gästen eindringlich für
eine V e r stä nd i g un g s p o l i t ik gegenüber Frankreich
eintrat; es versank-et, daß Seipel unmittelbar vor der An-
kiitifl der deutschen Staatsmänner eine lange Unterrediisng

mildem französischen Gesandten hatte.

Politische Rundschau
Deutscher Reich.

Verhandlungen über die Miciimverträge. » ,-

Die Micumverträge, die bekanntlich am 15. April ab-

laufen, sind in diesen Tagen Gegenstand von Besprechungen
innerhalb der Reichsregierung gewesen. Beschlüsse irgend-
welcher Art konnten nach Lage der Sache nicht gefaßt wer-
den. Jedoch werden am Montag und Dienstag zwischen
der Reichs-regierung und Vertretern der deutsch-en Jndustrie
Besprechungen über die nach Ablauf der Micnmverträge
sich ergebende Lage stattfinden. _ ,

Wirtschaftspolitifche Fragen. — _

Reichswirtsehaftsminister H am m sprach in einer

Unterrediing mit dem Vertreter einer Münchener Zeitung

über die wirtschaftliche Lage. Der Minister betonte, daß

er es als eine der wichtigsten Ausgaben der weiteren Zu-

kunft ansehe, geregelte weltwirtschaftliche Beziehungen

wieder herzustellen. Für Deutschland werde sich diese Um-

stelliing feiner Auffassung nach etwa in folgenden Etappen

vollziehen: 1. Abbaii der Eiiifnhrverbote und Rückkehr zur

Methode lediglich ·

Außenhandel; 2. Anpassung unseres autonomen Zolltarifs

an die in vielen Hinsichten veränderten wirtschaftlichen Ver-

hältnisse; 3. Abschluß von Zoll- und Hansdeilsverträgen»zur

Sicherung unserer Aiissuhr und auch zur Sicherung einer

angemessenen Einführ.

Vertagiing des sächsischen Landtages-.

Der sächsische Landtag hat den deutschnationalen An-

trag auf sofortige Auflösung des Landtages in naziientk

liaier Abstimmung mit 49 gegen 42 Stimmen abgelehn-
“.111 bis zum 6. Mai vertagt. .mm

Noch ein tschechifcher Geheimvertrag.

Als Antwort auf die tschechoslowakischen und franzö-
sischen Behauptungen, es habe nie ein Geheimvertrag
zwischen Frankreich und Tschechoslowakei existiert, ver-
öffentlicht das Berliner Tageblatt nunmehr den Geheim-
vertrag zwischen beiden Ländern vom 28. Oktober 1918.
Dieser Vertrag stipuliert einfach glatt die Unterstellung der
gesamten tschechifchen Wehrinacht unter Frankreichs Ein-
fluß und Verwaltung. Tatsächlich wird seit damals die
Ausbildung der Tschechenarmee von 60 französischen Ober-
offizieren vorgenommen, und der französische General
Mittelhauser ist oberste militärische Instanz in Prag.

Dr. Helfferich über deutsihe Politik.
;,l

Dem Vertreter eines römischen Vlattes sagte Dr.
Helfferich in einer Unterredung, ein-e neue Jnsflation sei
unwahrscheiiilich, dagegen sei die kleine Goldbank Dr.

Schachts geeignet, die große internationale Emisfionisgold-
bant zu gefährden. Zur deutschen Außenpolitik bedauerte
H·Olstrich die Grundsätze und Methoden S t r e se m a n n s,
dvte zu schwere und iintragbare Opfer gebracht habe, um
ein-e Verständigung mit Frankreich zu erreichen, statt von
anderen gebotenen Möglichkeiten Gebrauch zu machen-.

Berhaftungen Deutscher in Bonn. i
Die französischen Besahungsbehörden haben in B o n n

den Deutschen Hugo Schneider sowie mehrere frühere deut-
sche»Offiziere, die dein Verband Jiingdeutscher Orden an-
Geboren, feftgenommen. Der Verband war seinerzeit Von
der Rheinlandkommission ausgelöst worden, hatte aber an-
geljlich trotz des Verbotes in Bonn seine Tätigkeit weiter
ausgerin »Schneider und sein-e Kameraden werden sich vor
dem Militargericht zu verantworten haben. ,

Aus Jn- und Ausland
Berlin. Der ,,Republikaii«ische Reichsverband« richtete einen

Protest an den Reichskanzler gegen die Verhaftiiiig und Straf-
versolgiing Q u i d d e s.

Berlin. Der ,,Deutsche Schutzbund« für die Grenz- und
Auslandsdeutichen veranstaltet seine diesjährige Tagung in
G r a z , Steiermark.

BrüsscL Die belgisehe Kammer hat mit 92 gegen 69 Stim-
inen bei 6 Eiithaltungen dem neuen Kabinett Theunis das-
V e r t r a u e n ausgesprochen

London. Bei der Nachwahl in London-Westminfter ist der
liberale und antisozialistische Staatsniaiin Lord Eh urchill
einem konservativen Kandidaten unterlegen.

zollpolitischer Einwirkung auf den« 
 

Preußisibei Haushalt-eitlen für 1924.
Auf Goldiiiarkgriiiidlage.

Jn dem soeben fertiggestellten Entwursdes Etats für

das laufende Jahr sind veranschlagt sdie Einnahmen auf

21509407723 Goldmarh die dauernden- Ausgaben auf

1938004686 Goldmarh die einmaligen Aus-gaben auf

370 803037 Goldmark, zusammen also 2309 407 723.

Die Ausgleichung des neuen Etats war nur durch

schärfste Sparfanikeitsmaßnahmen und durch anßerste Aus-

schöpfung all-er staatlichen (Einnahmequellen, besonders ider

Steuern, möglich. So sind in den Haushalt der allge-

meinen Finaiizverwaltung rund 322,15 Millionen Gold-

iuark als neue preußische Stenereinnahmen

eingestellt worden. Hierbei nimmt die Hauskzinssteiier mit
320 Millionen Goldmark den Hanptteil ein. Außerdem
wir-d aus einer Verbesserung des Staatsauteils an der
Einkommen- und Körperschaftsftener ein Zuschuß von kund

43,15 Millionen Goldmark erwartet. Als Anteile d er
Gemeinden an den Reichsstriiern nnd bei der Ein-
kommen- und Körperfchaftssteuer :1:1 923, bei der Umsatz-

steuer 3/6 des Laiidesaiiteiles eiiigefiellt. .

Versagung des Preußifchen Landtages
(307· Sitzuug,) ti. Berlin, 21. März.

Mit den Staatsratsbefehliissen über Abänderung des erst

kürzlich vom Landtag genehmigten Gesetzes iiber die Erhebung

einer vorläufigen Steuer vom »G·riindvermogen wird

sieh der Hauptansschuß weiter beschäftigen

Heute wurde eine Reihe kleiner Vorlagen darunter die»Um-s

wandlung von Förfterstellen in Untersorstcr- und» Waldwarters

stellen sowie die Verleihung der den Rechtsanwalten zustehen-

den Rechte an die Personen, die die Bejahignng zum hoheren

Verwaltungsdienst erhalten haben, erledigt. Sodann beschäftigte

sich der Landtag mit der Frage der

Umgestaltung der Rechtspflege (

Für die Sozialdemokratie begründete Abg. Rosenseldt eine große

Ansrage feiner Partei über diese Materie»

Jiisiizininister Atti Zehnhosf tritt fur die Verordnungen

ein, die trotz berechtigter Bedenken notwendig gewesen seien, weil

man vor der Gefahr des Zusammenbruchs der Rechtspflege ges

standen hätte. Die Zuriicllenlnng der stiechtsentwicklung auf den

Weg der ordentlichen Gesetzgebung ist«inzwischen durch den Ab-

lauf der Geltungsdauer des Ermächtigungngehes eingetreten.

Wenn gegen eine rechtskräftige Verurteiliiiig ernste Bedenken

hervortreten sollten, ohne daß die Voraussetzungen fur ein

Wiederaiisnahmeversahren gegeben sind, wird . die Staats-

regierung prüfen, ob Anlaß zur Herbeisührung eines Gnaden-

erweises gegeben ist.
Jii der weiteren Debatte sprechen Abg. Oppenhoff (Beute)

und Dr. Deerberg (Deutschn.) für, Abg. Kuttner (3«oz.) gegen die»
Verordnungen »

Die preußischen Gemeindewahlen.

Der Ältesteiirat beriet erneut über die Frage des· Termins

für die Geiiieiiidewahlen. Die einzelnen Fraktiouemhielten den

bisher eingenommenen Standpunkt aufrecht. Deiitschii·at·ioiiale.

Deutsche Volkspartei und Zentrum sind für eine Verschiebung

bis zum 1. Juni. Demokraten, Sozialdemokraten und Kom-

ninnifteii für Beibehaltiing des 4. Mai als Wahltfag Der

Älteftenrat wurde sicl)—dahin einig, daß der heute in die Ferien

gehende Landtag am 3. April zu einer Pleiiarsitzung zusammen-
berufen werden foll, um den Jnitiativantrag der Deutschen

Volkspartei und des Zentrums, der für die Gemeindewahlen
den 1. Juni festlegeii will, zu beraten.

Besieihiiiiasriiiies Zeigner
Bergner erklärt, daß er im Auftrage der Gattin Zeig-

ners Brandt im Krankenhaus-e ausgesucht habe, um ihn
zur Zurücknahme seiner Aiischuldigungen gegen Zeigner
zu bewegen. Brandt habe jedoch davon nichts wissen
wollen. Der jun-ge Bergiier wird nicht vereidig t.

Zeuge Universitätspedell M artin-Leipzig soll von
seinem Kriegskameraden Weiner gehört haben, daß
Zeigner sich erboten habe, gewisse Akten in Sachen
Weiner, gegen den eine Strafsache schwebte, zu vernichten.
Er kann sich jedoch auf nichts entsinnen, auch nicht, als
er dem Zeugen Weiner gegenüsbergestellt wird. Zeuge
Vuchdruckereidirektor Seifert, der, gleich Martin und
Weiner mit Zeigner ziisaniuiens beim Militär war, erklärt,
sdaß Dr. Zeigner überall persönlich beliebt und ein äußerst
gefälliger Kamerad gewesen« sei. Hierauf wird der
sechste Punkt der Anklage, »der sich

gegen Möbius allein
richtet, besprochen. Ein Käfereibesitzer Schmisdt aus
Rohrbach habe Möbius ein Gnaden-gesuch gegeben und
einen Taussensdmarkscheins beigelegt. Möbius will ange-
nommen haben, daß das Geld für sein-e Bemühungen be-
stimmt sei. Von Zeigner sei idabei nicht die Rede gewesen.
Der Zeuge Schmidt, dser in dieser Sache vernommen
wird, wird nicht vereidigt

(Fiinfter cLag.) r. L eipzig, 21. März.

Jn der heutigen Verhandlung wurde zunächst Dr.
Z e i g ne r über feine eigeniePerson und seine Neigungen
befragt. Er ist organisierter Alkoholgegner, auch Nicht-
rauchier und außerordentlich bedürfnislos. Seine einzigen
Neigungen sind Bücher und Musik. Wenn er Geld in der
Tasche hat, gibt er es für wohltätige Zweck-e aus. Er
hat als Justizminifter mehrere Schwerderurteilte nach der
Abbüßunsg ihrer Strafe untergebracht und sie mit Geld-
mitteln unterstützt Verteidiger Rechtsanwalt M arsch-
net-Leipzig hat einen Beweisantrag für den Leumund
Dr. Zeigners gestellt und um Ladung einer Reihe neuer
Zeugen gebeten.

Jn der Sache Weiner wir-d der Bürger-
in e i st e r N a u m a n n- Pegau vernommen. Er hat sich
selbst gemeldet, um die Glaiibwürdigkeit Weiners zu er-
härten. Zeuge sagt aus, daß Weiner ein Freund des
Alkohols und sehr rechthaberijch aber wahrheitsliebend
sei. Er berichtet, daß ihm Weiner von sdem Angebot Dr.
·Zeigners, Weiiiers Akten zu vernichten, erzählt hab-e. Jm
Jahre 1921, nachdem Zeigner Justizminister geworden
war, habe ihm Weiner nochmals davon erzählt. Er wollte
dann diese Sache zur Sprach-e 'hring-en und teilte sie einem
demokratischen Abgeordneten mit; ‚er hat dann aber nichts
mehr davon gehort. Die Verteidigung stellt fest, daß die
Mitteilungen, tue Weiner damals dem Bürgermeister
Nanmann gegenuber gemacht hat, starke Widersprüche ent-
halten, sda iin Jahre 1920 das Verfahren gegen Weiner
schon längst ein-gestellt war. _ _

1. »He-; -..«--.«- — -- ‑.‑

Der Zeuge Priborskt wird vereidisgt ver-
nommen. Er ist»Ju-welier und war gemeinsam mit Fried-
richsen zu Gefangnis verurteilt. Er soll, um he-
gnadigt zu werden, Zeigner durch Geschenke bestocheu
haben, sagt aber, daß die Schmuclsachen fü r M ö bin s ,
der die Begnadigung vermitteln wollte, b est im mt
waren: er habe den Eindruck gehabt. daß Zeigner doch
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capurlght 1m um Langen Vorne. Ist-allt-

Ncichdruck verboten.

Friedrich hatte die letzten Wort-e mit Leidenschaft ge-
sprochen, mit stolzer, zwingeiider Heftigkeit., ebenso schiiell
war Dietzschaus Feder galoppisert Sie sahen sich 911:
Bruder auf gleicher, dunkler Straße-. »Zu meinem Testa-
mentsvollstrecker ernenne ich- . . . den Herzog von Braun-
Ischweig, der mich niemals 11211121.“ Friedrich streckte die
Hand nach der Feder; die Soldaten draußen liefert soviel
sie konnten. Das Leibregiineut, die Garde, trat an. Fried-
rich unterschrieb und datilerte Er faltete, mit schneller Be-
wegung, das Blatt zusammen; mit kurzem Fingerdrnck und
Fingerstrich schuf er die Büge, Dietzschaii schoß vom Sitz
empor. »Nun müssen wir siege·ln,« sagte Friedrich. Sie
taten’s; Friedrichs stöhiiender Degeiiknopf dient-se als Pet-
1111911. Glocken läuteten.

. »Ich danke Ihnen, Herr von Dietzschait. Verzeihen
Sie, wenn ich Sie per »Er« und ähnlich tituliert habe,
vielleicht sagt’ ich auch einmal »du«: ich tutuliere immer
11111211; Sie dürfen mir drum nicht böse 1219! Sagen Sie
mir jetzt, bitte, schnell Ihre letzten Wünschie!« Beherrschend
11191- Friedrichs Blick in den schwarzen, glinimenden Augen
des Verurteilten.

»Lasseu Sie mich jetzt 112111211!“ stieß Dietzschan vor.
s»So fort! Ietzt hab’ ich den Auftrieb; ich will meine
Frau nicht mehr sehen!«

»Ihr Wunsch, Herr von Dietifchau, ilst Manneswnusch;
er ist wert der Armee, die Je desertierten. —- Gaudi!«
112‘ Friedrich über die 6111111121. Volladjustiert stand der
Ai :1tant, mit flackernd-en 91119211, in der heftig ausgerissen-en
Tür. »Ein Halbpeloton vollzieht sogleich den Urteils-
spruch an Herrn von ADietzschaii!« Stein Zittern, kein Zagen
durchrann Dietzschaus gehobene Seele. ,,Gleich hier im
Hofe, damit Frau von Dietzschau nichts -erfährt!« Mit
Anstand grüßte Friedrich. »Ich werde Ihre Frau nicht
pergcsseni Guten Tag, Herr Leutnaut von Dietzsehxiii.«
»Der Offizier verneigte sich; sie traten ab. »Den Herrn
Minister, Grasen von Finckensteiu!« befahl Friedrich; mit
einem gierigen Zug trank er den Tec; die Linie warf das
Brot nach rückwärts, wo schon die Biche lüstern stand.
Kanonenräder dröhnsten hinter galoppicreuden Pferden
vorbei. Matt trat Finckenstein 2111, Trompeten gellten;
Friedrich stellte klirrend die Tasse nieder.

»Li"eber Freund, Sie sind blaß? Verzeihen Sie die
frühe Störung, doch das Stück fängt bald anl« — »Sie
wagen die Schlacht? .. .« —- »Der Ochse aclert, der
Soldat ficht, sund ich, ich tauze Seil; hier ist mein Testa-
ment.« Friedrich drehte den Kopf. »Eichel!« rief er; er
sprach zum bestürzten Finckenftein weiter, um nicht, bis
Eichel kam, Zeit zu verlieren: »Nehmen Sie das Schrift-
stück in gute Verwahrung! Es wird im Ministerrat er-
öffnet, sobald mein Tod feststeht.« Finelenssteius Augen
waren Entsetzen. »Gehaben Sie sich doch nicht so, Herr
Graf!« sprach Friedrich verweiseud. »Wer in die Schlacht
geht, uiuß sich vorsehen.« Starr, von fröstelnder Pein
geschüttelt, sah Fiiickenstein zum Glas voll des Königs
Blut. Friedrich zog C{1191121111219 in die schützende Ecke der
Ofenbank. »Ich- habe Ihnen noch- etwas zu sagen . . .“
Er brach ab, Eichel trat weinend ein« ,,Siehst du, Eichel,«
sagte Friedrich ernst wie zu einem Kiiide.- »Das hat Er

jetzt von seinem ewigen Horchenl« Er zeigte: »Dort!
Binde Er die erledigteii Aktenstücke zusammen. draußen,
und 9211’ Er sie dem Herrn Minister in die Kutsche, die vor-
fa ten 1011. —— Sie müssen mir den Gefallen tun, Finden-
fte n,« sagte Friedrich, »das Zeug mitzunehmen; die Sachen
eilen. — Eichel! Der Fredersdorf soll den Herrn von Eatt
10211211.“ Tödlich erschrocken riß es Eichel und Finclenstein
zusammen: Eine Gewehrsalve krachte in allernächster
1919112; dicht hinter ihnen, im Hofe. »Geh’ Er, Eichel!«-s
sprach Friedrich; zu Finckenstein: »Hören 612!“ Friedrich
nahm den 311112111129 511111111121, der sich mit aller Kraft
' erade noch aufrecht hielt, beim Rockknops »Meine kritische
age zwingt mich,« sprach Friedrich, »allen Möglichkeiten

ins Auge zu sehen. Geht mir die Schlacht verloren, so
.findeu die obersten Gerichte, die Minister, der Staatsschatz
und das Generaldirektsorium, eskortiert von allen Heim-
«garnisonen, Zuflucht in Brauuschiweig Wenn ich falle,
Jwird die Armee sofort für meinen Neffen . . .“ Beschwö-

"T"«·rend sah Finckenstein den König an. »Jawohl!« sprach
Friedrich kurz, »für meinen N essen in Eid gensomuienl

HPrinz Heinrich führt die Regeiitschaft, bis Wilhelins Sohn
vgroßjährig ist; hoffentlich gerat er besser als sein Vater.
„6213211 612 11111,“ 1121 Friedrich, »wenn Ihn-en schwach 111!“

lf-Dem Minister stand der kalte Schweiß auf der Stirn.
Die Reife von aesteru liat Sie scheinbar stark übermüdet?«

Vorm Fenster trugen vier Mann Dietzschaus Leiche vorbei;
den Arm aufrichteiid um die Schulter dies niedergesuukenen

.«Ministers geschlungen, dessen Kopr ins Nichts starreud,

vornüber 111119, den ernsten Blick prufend auf den draußen

marschierenden Soldatenreiheni, sprach Friedrich; .

»In mein-er Schreibtischlade zu Sanssouci finden Sie

eine Schrift: meine »Gedankeu iiber die Wesltla-ge,»uber das

heute und zukünftig Wichtige sur Preußen-C Meine Nach-

folger sollen mich-, mein Schicksal und die dadurch ge-

hobenen Erfahrungen nie vergessen; doch sie sollen alles

vergessen, was, mit dem Fortschreiten der Zeit» von mir

und meinem Werk nichtig wird.« Biche spazierte« zum

Fenster; sie sprang aus die Bank und hob, nachdem sie die

leere Teetasse ausgiebig beschniiffelt hatte-, zu bequemerem

Ausblick, die Vorderbeine aufs Fensterbrett: Vor dem

Hause ritten Zietensche Totenkopshusaren auf; Friedrichs

Schlachtbedeckung. »Sollte ich lebend in Feindes-shared

fallne,« sagte Friedrich im Hintergrund der»Stube ge-

dämpft, »so verbiete ich-: jede, auch die geringste

Rücksicht, auf meine Person zu nehmen-! Dann komman-

diert mein Bruder Heinrich; er versteht etwas, wenn eckr

will! Es darf kein Lösegeld, geschweigeLand fur »mi«)

geboten werden; der Krieg wird »r u«cksichtsl«os, mit

Beobachtung aller dem Lande gunstisgen«Vo»rteile, foll-
gesetzit, bis die andern um Frieden bittånl Biche wed-. e

den Uniformierten vorm Fenster zu. Mihre Kutsche, Graf,

fährt vorl« Friedrich griff in die Tasche »Hier sind noch
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zwei Brillamkllöpr-« sagte er, »die Sie auch zu Geld
machen werden! Sollte der Staat bankerott werden, so
sind alle Ringe, Schmuck und so weiter, alles Gold zu
konfiszierem der Staat ist die Gesamtheit; die Gesamtheit
muß fur den Staat sorge-n, will sie für sich sorgenl Nehmen
Sie sich, wenn ich es nicht mehr tun kann, der Kind-er
meiner toten Freunde Jordan und Keyserlingk an, damit
112 Ordentliche Menschen werden! Und behalten Sie 1111111
liebl Das ist allesl Adieui« Friedrich nickte verab-
schiedend und ging zum Tisch; er löschte die Kerzen Feier-
lich zerfloß der Rauch.

»Es geht das Gerücht, Majestät. .. daß die Zarin . . .«-
»Sehwind-ell Aber lassen Sile di·e., die’s glauben- DU-

beil« Friedrich suchte auf der Tischplatte herum. »Es
war ein Scherz von inir.«

Mit hängendem Kopf, keines Wortes mehr mächtig,
tappte Finclensteiii zur Tür. »Graf Augsthuhn!« rief
Friedrich, den der mutlose Entfernungsschsall seines
Ministers ärgerte, »das geht nicht! Da draußen guckt
jetzt jedes Auge auf Sie! So dürfen Sie nicht von mir
9211211! Hieri« Bei seitwärts gehobenen Armen machte
Friedrich ein paar vorbildlich sichere Schritte. »Leichtig-
1211, Graf Finckeusteinl« befahl er, „611191191992112! Frech-
heit in die Mundwinkell Spott und Arroganz in die

Augen! Also i« Miit aller Kraft raffte sich Finden-
steiii zusammen. »Eingetreteii» Herr von Eattl Wo-
licissiiow!« flog aufreißend, kampffreudig Friedrichs Wort
an ihm vorbei zum Adjutanten, der in der geöffneten Tür
sichtbar wurde-: »Die Generale und Adjuitanten sollen sich
für mich parat halteu!« Mit eleganter, höflicher Wendung
drehte sich Friedrich dem verwirrt eintretenden Vorleser zu:

»Herr von Catt,« sprach Friedrich, sich die Hände
reibend, »der Vorhang geht aqu Wenn der Kanonendonner
sich entfernt, ist es ein gutes Zeichen, im andern Falle sehen
Sie sich die Sache klüger mit dem Pfesrdeschwanz anl Es
wird w üst I“ Friedrich verneigte sich. »Ich verabschsiede
mich hiermit von Ihnen, ich habe Sie sehr gern gehabt.
Sie können über Ihre Zukunft beruhigt 12111.“ Friedrich
sah durchs Fenster, vor dem Finckenstein gebrochen in die
Kutsche kroch-. »Sollten Sie einmal durch Zufall ein
Theater zu dirigieren 1191.129, Herr von Eatt,« sprach Fried-
rich, »so rate ich Ihnen, Graf Finckeniftein nicht als
91112111 zu engagiereti!« Grüßeiid hob Friedrich dem
bleichen Antlitz des M"inisters, das noch einen Augenblick
im Kutschenfenster sichtbar wurde, die Hand zu. Wild,
mit wehendeni Pelz, kam Ziseten angaloppiert; er sprang
wie ciu Jüngling durch die wirbelnden Sichiiseeflocken aus
dem Sattel. »Nehmen Sie sich, lieber Herr von Eatt,«
sprach Friedrich, »als Sonveusir an heute nacht, Vol-
taires Briefe!« Ernst sah Friedrich den Vorleser an.
»Ich darf Sie wohl ersuchen, über diese Nacht, gegen
jedermann-, und jederzeit, tiefstes Stillschweigen zu
bewahren? Nicht wahr?« Eatt verneigte sich. »Denken
Sie manchmal an 1111111!“ Friedrich rief, zur Tür ge-
wendet: »Fredersdorf! Eichell« Offiziser auf Offizil«:r
sprengte draußen an; immer mächtiger scholl der Lärm
»der Armee in die 6111112.

»Du nimmst, Fredersdorf, die Bichse mit dir und sorgst
dafür, daß sie stets ordentlich gefüttixrt wird; ist sie perdü,
erhält sie ihr Erbbegräbnis zu Sanssouci, wie ihre Vor-
gängerinnen; das gleiche gilt für meine Reitpferde!«
Friedrich machte eine zcremonielle Verbeugung gegen den
schtweiswedeluiden Hund, der ihn fragend 991911. »Meine
Reverenz, Fräulein dich-ei« Mit raschem Griff reckte sich
Friedrich; er stülpte den Dreifpitz aufs Haupt. Hastig zog
er, rucktweise, die Handschuhe an und schob, mit scharfem
Stich, den Degen ins Gehenk. »Du sorgst dafür, Eichel,
daß 11111112 übrigen Habseligkeiten, die da herumliegen, noch
geborgen l111211129!“ Friedrich schloß mit schnellen Be-
wegungen die Silberkniipfe des Rockes bis oben; der Krück-
stock hing ihm am Arm. »Die Dasel« Fredersdorf lief
um die Orden. »Die gib deinen Enkelin zum Spiell«
Friedrich warf den Kopf zurück: »Ich lasse meine Generale
und Adjutanten bitten!«

„811 Befehl, Majestät.«
Polternd trat Auhalt-Desfau ein; Hüte abnehmeud

auolls hinter ihm: Weiß, Blau, Rot, Gold, die kleine Stube
jäh überfüllend. Holzschnittgesichter. Stahlklirrend, leder-
kreischend, swortlos

9111 der Tischecke stehend, die Arme über der Brust per-
fchräult, musterte Friedrich die scheu zu ihm spähendeii Ge-
11111121, die Isich gruppierten: Ernst, Zucht, Andacht, Mut,
überall Vertrauen und Entschlossenheit . . . »Wissen Sie
Ichon,« sprach Anhalt-Dessau in Friedrichs Betrachtung hin-
ein, den Degen drohend gerafft, »daß Glatz «fiel?«

»Was Sie nicht sagen, Durchlauchits Glatz?««
»Ein 91111121 brachte vorhin die Hiobspostl Wo ist

denn der Kerl? . . .« Suchend drehte sich der drohende
Riese im streis

»Wir haben im Glatzer Offizier einen Kameraden mehr
für die Bataille!« 611211191119, widerwillig in die sReihen
der andern gezwungen, glotzte Moritz den König an: »Ist
das wahr mit der 8111111. 1911111211918“ - ,,Wo ist Hülfeu8,«!
Füßescharen, verlegener ängstlicher Sporenklang, die harten
Mäniierslöpfe über dem buntscheckigen Schweigen bewegten
sich scheu, fragend, einer zum andern. Von rückwärts kam
Bewegung: Erhitzt trat iGenerasl von Hükseii ein: »Ich«
bitte, in Zukunft p ü n ktlichzu 12111!“

»Ich hatte noch Ersatz zu schaffen, Majestät, für einen
erkrankten Herrn.« Friedrich griff, die Meldung zur
Kenntnis nehmend, an den Dreiispitz.

· Schweigen, Grabesstille inmitten des Lärmens der
ziehenden Armee.

. »Meine Herren-l« sprach Friedrich langsam, jedes Wort
mit Blut fiillend, jäh die verschränkten Arme von der Brust-
sinken lasfeud, herrisch; das raketeuartig aufflammeude
Leuchten 1211121 großglänzenden Augen riß aller Blicke bis
ins Letzte in sein Antlitz. »Ich setzte hier u n b e g r e n z 1 2 s
Vertrauen in Ihren Mut, in Ihre Standhiaftigkeit und
Vaterlandsliesbel Lassen Sie es mich heute einmal laut
aUssprechem Es gibt kein Korps auf Erden wie das
Jhrel«» «Verzaubert, durch das unerwartete, unfaßbare Be-
kenntnis Friedrichs erschreckt, stand die Schar. »Mit
! 11 III-Ast e r lRührung erkenne ich,« sprach Friedrich, »Jhre
dem Vaterland bisher geleisteten Dienste an. ch tw eiß ,
daß Sie heute, da unser schwerfter Gang zu gehen ist, nichts
an dem ermsangeln lassen werden, was ich für den Staat
0011 Jhlien fordere und fordern mußt« Mit eisernen
Klammern hielt Friedrichs Augenpaar Anhalt-Dessau um«-
faßt: »Ich twerde gegen alle Ne eln der bisherigen Kriegs-
kuust anareifenl Ich muß die en Schritt wagen. oder es«

  

 

ist alles verloren! Ich werde mit Räson und aber-
legung, doch unerschütterlich, bis zum Sieg oder
Tod, handeln. Entweder: wir schlagen den Feind
oder: seine Batterien begraben mich. Machen Sie
diesen meinen Beschluß allen Subalternes und Offizieren
bekanntl Ich fordere un b edingten Gehorsaml Ge-
horsam, wie er noch nicht da warl Wer anders denkt, kann
sofort, ungekränkt, feinen Abschied bekommen; ich brauche
heute durchaus Held 111! Fürchtet sich einer, meine
Herren: ich bitte inständig, daß jetzt jeder mit sich und mir
vollig aufrichtig ifti Bis zum Letztenl Fürchtet sich
einer, meine- Her·s:en. alle Gefahren mit mir zu teilen-, und
sie sind unerhört-, wie noch 1112! ich mache ihm nicht
»den geringsten Vorwurf 1 Bedenken Sie, daß selbst ein Sieg
mir nur die Möglichkeit gibt, den russischen Horden,
die unsere Heimat viehisch verheeren, entgegenzu-
1121211, mehr nichtl um dann, 111211212111, 1112 Fran-
zofen wieder einmal zu schlagenl« Blitz und Geißelhieb:
»Wer verläßt 1111111?”

„11111119 für Friedrichi« brüllte Morih, heftig fuhr sein
hochgerissener Hut Seydlitz ins Gesicht. »Ein Hunds-
fo»tt,«swer unseres Königs Größe verläßtl Hurra für
Friedrich!« „6129 oder Tod!« schrie die todgeweihte
Schatz aller 91119211 zogen blau-k. „6129 oder Tod für
Friedrich!«

»Die 519119112112,” sprach Friedrich mit 1121121, federnd
911101121121'61191192, macht keine Gefangenen! Die In-
fanterie halt ihr .uer bis auf hundertfünfzig Schritte
fest; sieht fie das eiße in den Augen, dringt sie mit dem
Bajonett einl Prägen Såe sich jed e s Wort e h e rn in
die 6221211: Ich Werde dem Feind meinen linken Flügel
und »das Zenit-um 1121911219219; ich greife mit dem heimlich
veijftarkien rechten Flügel den Ruinenberg 99; meine
Schlachtordnung 111 11111.21", um Kräfte zu sparen, um meine
Schwache zu verdecken! Ich rolle den Feind auf, indem
ich 1219211119129 Flügel in sein Zentruni und auf seinen
rechten Flügel 11111112192!- Meine Linke, General Sehdlitz,
apptiiert 111119111112 511111111121 Teiche und den Zopter Bruchl
8121211 1111192111, in 921911191211 Talsohlen, bei Wildsabel den
91111929_11211911111 ihn. in d er Flanke und von rück-
lv a r 1 s .- zii umklaixtoiernl Höre ich seine Kanonen, greife
ich an. Dis .3»·eners.·cls von Sehdlitz und ivon Lehmann
halten sich, ‚111,11 der Kadallcrie nnd Infanterie, tota l«
passiv, bis ich Elle-fehl 12121-2, 993119121129! Hülsen nimmt
acht 139111111299 ists Zenit-um und greift, seine Passivität
durch 12212 Tätig-fest must-irrend nicht 911! Wohlgemerkt,
Hülfen, Ercgreift mis- nscht 911! Tresilow marschiert
.halbrechts, 012211922211, als erster Wartensleben, schließen
9211911211 99‘; Sie bleib-en e n g geschlossen, o h n e je d e
23.11112! N i»e m a n d kehrt-b an das feindliche Schießen,
bis mein Befehl 101111111! Vlo General von Zieten greift
sofort 911! Haben mich die Herren verstanden? Ich
will gerne noch einmal alles wiederholen! Es hängt heute
alles von der »minntiösefien Befolgung meiner sWeisunsgen
abl« »Schweigen. Schlwörende 91119211. Unikrampfte
Sabekkorbez »F fa 12 1011: General von Puttkamer kom-
mandiert die 12 te lügelslasvalleriel Prinz von Anhalt-
Dessau mid Prinz von Braunfchiweig bleiben bei mir.«
Brausend »vor Stolz zog Moritz die Luft 2111. Friedrich
hob 9211911111: „2211211612 wohl,« sprach er mit rauchendenr
Atem, unerfchütterlich swie das Schicksal, »entweder lwird
der Feind heute vernichte-nd geschlagen oder: Sie sehen
mich nicht 1112111!“ Schwörend standen die Herzen der Ge-
nerale auf den iiarbichteii 611111211. „8121211! Mach’ Er
121112 Sache auti L o s!!«
MAX-«

Fortsetzung folgt.l

Spiel, Sport, Turneiiu
dg. Nun doch Wittig. Der deutsche Daiierfahrer Karl

Wittig hat sich in Begleitung seines Schrittmachers

G e d amke nach- Paris begeben, wo er am Sonntag auf

der anfalobahn nach zehiijähriger Unterbrechung die

deutschefranzösischeii Beziehungen im Radsport wie-der her-

stellen soll. Wittig trifft in einem Stunden-rennen- mit

Weltmeister Paul Samt-Schweiz und den Franzosen La-

valade, Lejour, Eatudal itnd Parisot zusammen. Da er

kurze Zeit nicht auf dem Posten war, sollte Lew anow

nach Paris gehen, doch hat sich das Befiiisden Wsittigs so

gebessert, daß er seinen Vertrag selbst erfullens kann.

Sp. Der amerikanische Riindflug um die Erde ist bis

jetzt nahe an die kanadische Grenze gelangt. Von drei

Flugzeugen sind zwei gut angekommen, das dritte mußte

unterwegs ein-e 9101199911119 vornehmen. Der 2119111 che

Rundflug um die Erde swird den-entgegengesetzten Weg,

nämlich von Europa aus über Asien nach Amerika, ein-

schlagen; er soll nächsten Dienstag beginnen.

Sp. Ein französischer Rennfahrer in Berlin. Auf sder
Radrennbahn Berlin-Treptow wir-d in diesen Tagen zum
erstenmal seit dem Kriege sein französischer Rennfahrer
11911211: Iules M i q ue l, der bekannte französischse Dauer-
fahrer, wird ein 60-Ksilometer-Dauerfahreii in drei Läusen
bestreiten; seine Gegner sind Thomas (Breslau) und
W 291119119 (6111111213). Der deutsche Dauerfahrer
Wittig, sder am gleichen Tage 111- Paris start-en 101112,
wir-d, da esr erkrankt ist, dort durch Lewanow ersetzt
wer-den.

Sp. Dr. Lasker schlägt Aljechin. Die dritte Runde
des Newyorker Schachturniers brachte den Altmeister
Dr. Lasker mit dem Führer der Jungen, Aljechin,
zusammen. Obwohl Aljechin den Vorteil des Anzuges
hatte, gelang es Lasker, ihn niederzuzwingen und damit
seinen erstens Sieg zu verzeichnen. Bogoljnbow
errang einen Sieg gegen Mai-shall, Tiartakowek ge-
wann gegen Yates Dagegen konnte »der W eltm eiste r
Capablanca auch gegen Esduard Lasker den Sieg
nicht erringen, sondern muß-te sich, wie schon in den ersten
beiden Nun-den mit Remis begnüge n. Auch die
Partie Reti gegen Maroezh ergab Remis. Frei war
Ianowski.

Werbt für die »Brockauer"Z«e"itung«.
Sie ist bei aller VielfeitigkeitässehrTpreigwerh ersetzt
bei dreimaligem Erscheinen jede größere Zeitung und

sollte in keiner Familie fehlen.



meine ZeifFita stir· eifige sehr. ‑‑
O In einem Erlaß des Oberpräsidenten Dr. Proske von Ober-

sihlesieii aiiläßlich des dritten Jahrestages der Abstimmung wird
iineiitwegte Liebe iiiid Treue der Schlesier zu Preußen iiiid dem
deutschen Vaterlande gelobt.

* Bei einein Eiiibriich in die fürstlichen Saniniliiiigeii zu
Donauesiliiiigeii ist der fürstliche Faiiiilienschiiiiiik, der einen
hohen aiitikeii iiiid Geldwert hat, vollständig aiisgeraiibt worden.
Als mutmaßliche Täter sind zwei Personen verhaftet worden.

if Aus dein Nahegebiet wandert eine größere Zahl von Se-
paratisteii nach Amerika aus.

»si- Der erste Teil des Schliißberichtes der Sachverständigen
«wird, falls die Reparationskommission davon Kenntnis ge-
nommen hat, sofort veröffentlicht.

ei Der fraiizösische Ministerrat hat den 11. Mai als Teriiiiii
siir die Kaiiiinerwahlcii angesetzt.

Ti-» Der Leiter des neuen türkischeii Staates, Miistapha Kenial
Pascha, hat alle fremden Gesaiidtfchasteii gebeten, von Konstan-
tiiiopel nach Angora iiberziisiedelii.

ii- Die ehiiiesische Regierung hat den russischeii Sowjetgesaiids
ten Karachiii in *leting erfucht, China zii verlassen, weil er das
Answärtiae Amt in seinen Roten beleidigt habe.

V Die Reichsregieriing hält im Gegensatz zii anderweitigeii
Meldiiiigeii die Verlängerung der Mieiiinvertrage nber den
15. April hinaus für unmöglich.

Hi Reichspräsident Dr. Schacht verhandelt erneut in Paris
über die Vorschläge der Sachverständigen

* Zwischen Poincarä und Macdoiiald soll ein eriieiiter Brief-s
austausch mit Bezug auf bie Reparatioiisfragen stattgefunden
haben. über den Inhalt wird Stillschweigeii bewahrt.

* Ser sranzösische Senat hat sämtliche Steiierprojelte der Re-
gierung angenommen.

i- Nach einer Erklärung Maedoiialds im englischen Unterhaiise
hat die Regierung die Idee der Errichtung einer Flottenbafis
in Siiigapore aufgegeben, um der Welt einen Beweis sur ihren
Willen zur Riistiiiigsverniiiideriiiig zu liefern.

Hi Wie aus Tokio gemeldet wird, soll der Gesiiiidheitsziiftaiid
des Mikado feiner Umgebung lebhafte Besorgiiis eiiiflößen. Es
Denn, daß der Mikado in fortschreitende geistige Umnachtung
verfalle..-

Neu
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”einem I«

, Soeben werden geheime militärifche üb-
ers est-letz- machiiiigen zwischen Frankreich und ders
« Ist Tschechoslowakei bekannt, denen nichts ai:de- «

»- res zugrunde liegt als die Idee, Borwäiide «-
«- zum gelegeiitlicheii gemeinsamen Boruiarsch«

gegen Deutschliind zii schaffen.

»Es ist eigentlich recht wenig bekannt, welch’ außer- '
·-rd"entlich starken Einfluß Herr Masaryk, der erste
Präsident der neuen tschcehoflowakischen Republik, aiuf die
Entwicklung des weltkricges gehabt hat, wie er vor allem C?
"auf Wils on einen sehr bestimiuenden Einfluß ausübte.
Nicht umsonst hat man in Prag Herrn Wilson ein Denkmal
errichtet; aber wie dieser amerikanische Präsident und Pro-
fessor die österreichische Frage beurteilte, geht in der Haupt-
sache auf Masarhk zurück, der bei Ausbruch des Welstkrieges
eiligst nach P a r i s fuhr. Das damals eingeleitete engere,
schließlich ganz enge Verhältnis zwischen Frankreich und
der späteren Tscheehei führte dann Ende 1918 bereits zu
einer ganzen Reihe militärisch-politifcher Abmachun«gen, die
vor allem die entsprechenden Operationen bei einer Ver-
wirklichung des deutsch-bsterreichiisschsen Anschlußgesdtankens
an Deutschland vorsahen. Doch darüber hinaus berufliche s
tete sich Herr Be n e s ch, der tschechische Ministerpräsident,
auf einen Wink von Paris her gegen Deutschland zu
marschieren, wenn dort ,,iiiii-ere Unruhen« etwa- „eine Ge-
fahrdiing des mittcleuropäischen Friedens« verursachen
sollten. Das ist versteckt nichts anderes, als mit Waffen-
lgewalt die etwaige Wiedererrichituiig der Hohenzollerns
monarchie zu verhindern

Es war, als nun im Januar 1924 ziemlich über-
raschend nicht zuletzt für die Mitglieder der
Klein-en Eiiteiite —- ein fraiizösisch--tschechischsxsr
,,Freuiidschafts-uiid Bündnisvertrag« abge--
schlossen wurde, damals bereits diirschgse·fick-ert, daß auch
allerhand milsitärische Abiii achnngen getroffen
word-en waren. Was Herr Benefchi natürlich unter tausend
Eideii abschwor. Sie sind aber jetzt doch ans Tageslicht
gekoiiimsen.» Es ist sogar eine ganze Reihe von Protokolleii
und Vertrag-en iiiilitärischer Natur vereinbart worden, die
alle dasselbe Ziel haben: gemeinsames militärisches Ope-
riereii gegen Deutsitkland Da ist zunächst ein »Geh e im-
proto·koll« vom Dezember 1923, das vor allem einen
-Hinzutritt von Jugoslawien und eine ,,Verb·indsiing« mit
Polen und Runiäiiieii herbeizuführen wünscht, den
Tschechen einen unbegrenzten französischen Rüstiingskredit
zur Verfügung stellt» und einen Ausbau der tschechischeii
Armee unter französischer Oberleistung vorsieht. Dann ist
ferner eine »Deklaration« zu jenem offiziellen Bündnis-
vertrag·vom Lö. Januar 1924 vorhanden-, in der die
Tschechei ,,bei einem (sranzösischien) Kriege« mit Deutsch-
land sofort zu Hilfe kommt und umgekehrt Frankreich der
Tschecher dasselbe verspricht. Nicht etwa nur bei einem
»V-erteidigiiiigs«krieg! Ebenso „treten beide Vertrags-
parteien bei. einem Kriege Polens mit Deutsch-

. l»a nd an die Seite Polens«, das damit jeden Augenblick
nber niis — mit Hilfe jener beiden — herfallen kann. Wenn
Polen aber mit Rußland in Konflikt gerät, dann bleiben
jene beiden k- neutral. Deutlicher kann wirklich die Spitze
desHBifiiidinsses gegen Deutschland nicht ausgesprochen
werten.

Will sich- Dseutfchösterreich an Deutschland anschließen,
so soll jeder Gedanke daran durch die Drohung der so-
formell Bessetzung Ost-erreichs erstickt werden,
ebenso ist etwa die Rückkehr »der Hohenzollern nach Deutsch-
land für beide Mächte fdie Veranlassung zu kriegerischem
Vorgehen, ebenso, sweiin etwa Deutschl-and in einem
rufsisel)-polnifel)en Krieg die Soswjetrsepublik unterstützen
malte. Pikant ist noch die Bestimmung, »daß die Be-
strebungen Jtaliens zur Erlangung einer Mittelinseerherr-
schast von beiden Vertragsteilen ,,bekämpst« wer-den follcn.

Es war alles aufs schönste vereinbart; nun hoffte
man auch Belsg r ad zu gewinnen, Benesch kam mit
seinem jugoslawifchen Kollegen Nintschsitsch zusammen nnb
legte ihm einen Konzeptvertrag, also einen Entwurf zum
Beitritt zu jenem Büiidnisvertrag vor. Natürlich erfolgte
hierbei eine besondere- Beriicksichtigung der um} ari-
fch e U Frage; man hatte als Haiiptziel die absoluteste Auf-
rechterhaltung des staatlichen- Zustandes in sMitteleur-opa,
wie er 1919» in iden verschieden-en ,,Vserträgen« geschaffen
worden gift, im Auge. Unterstützung in einem ,,Verte’rdi-
giisngs«krieg gegen Deutschland wird auch von Juge-
ilaivien verlangt. Nintfchitfeh hat aber abgelehnt-
hat den Entwurf nicht unterfchrieben.

Uiid schließlich hat Benefch noch das Wehrptlsp
n r a iii iii--gebilligt, das ihm die französische Militärmifsion
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am ii. Dezember ins-»- vorfchliig und das ein bis ins
Eiiizeliiste ausgearbeiteter Riistiiiigcsvokschsaa ist« Nichts
ist vergessen von deii Taiiks bis zu den Sihrcibiiiaschiiieii.
den »den schweren ziaiianens bis zu deii Schiiheiiaraben-
Ofen »und Hufeisen, voii dein strategischeii Eisenbahn- nnb
Siraiietibaii bis zii den Magaziiien, von den Miinitions-
frbriken bis zu den Nägeln.

Diese Büiidiiisse sind ja voii Paris aus
belohnt worden; ihre Veröffentlichung wird
,sihlechten Eindruck« iiiacheii; einen nach schlechteren wer-
den sie aber wohl in L o ii d o n hervorrufen. Was Herrn
Poinearo verniutliihsehr gleichgültig sein wird. Denn
alles, alles dies geschieht ja selbstverständlich nur zur
.,A«-:frecl,itserhaltiing des Friedens in Europa« nicht etwa
ivie die bösen Deutschen meinen werden zuk,Eiiikreifungl
Deutschlands Denn wenn Napoleoii ltl«. einst gesagt hat
»das Kaiserreich sei der Friede«, so ists Poiiicares Reich
noch viel mehr.

,,klingeii«d«
dort einen

H-

Die anitiereiiden Beamten der Tschkchoskowakej in
Berlin erklären zu den Eiithiill«iiiigen, es handle sich
WtIhktcheUIIlch um Fälfchkullgen. Gegen solche Erklärungen
besteht aber ein berechtigtes Mißtrsaiien, denn es ist ein
felltfwelftsäIldlichses iiiid immer wieder ansgewandtes Mittel
Oel ORDNUN- unbequeme Veröffentlichungen als »ge-
iiilschrt iiiid «jeder tatsächlichen Grundlage entbehren-b" zii
rezeichiieii.

Erri- reihte Rheinufer —-
Franlreiehs Schlachtfeld.

Drei Armeekorps im Rheiuland.
. Mit welchen weitaiissschauenden Kriegspläwen sich bie
augenblicklichen franzosischen Machthaber beschäftigen, geht
ans einer Unterhaltung in der französifcheii Kammer über
den Gesetzentwurf hervor, der die Organisation des Heeres
betrifft.

» Das Heer-, das Frankreich unterhält, solle in 32 D i v i -
s ebnen eingeteilt sein. Dazu kommen Spezialtruppeii,
wie Artillerie, Luftgcschwadcr, Krimpfgefchwader und die
allgemeine Reserve. Das Heer soll in 16 Arineekorps ein-
geteilt sein. Sechs Divisioiien (drei Arnieekorps) unter drei
Arineekorpskommandanten werden im R h e i n l a n d gar-
nisoiiiert werden, der Rest wird im Innern Frankreichs auf
13 Ariiieekorps verteilt. Die Grenzarinee hat den Zweck,
Frankreich ein ,,Friedensheer« zu geben, durch das es iii-
«:and gesetzt werde, jederzeit eine st a r k e S ch I a ch t f r o n t
auf dem rechten Rheinufer herzustellen

Das ist allein das stehend-e Heer, dain kommt bei einer
Mobilisation die ungeheure Reservearmee. Und bei einer
solchen Armee und solchen Plänen, auf dem rechten Rhein-
user, also jenseits des jetzt okkiipierten Gebietes, Schlacht-«-
froiiten zu bilden, wagen Poiiiearö nnd seine Anhänger
vom »friedlichen« Frankreich zu reiben.

K M ff d Eis-»Ff«s-i7s"s«7-·"serklingt-«W i fiel i? alle-sie f
Fünf Millionen Psniid ans England.

Die Bank von England hat der neuen deutschen
Golddiskontbaiik einen Kredit in Kühe von fünf Millionen
Pfund Sterling eröffnet. Es handelt sich um die erste
Einzahlung, die der Reichsbani gegeben wird, um ihren
Anteil an das neue Institut zii zahle-ii.

Diese fünf Millionen Pfund werden nicht der Gold-
-disk-ontbaiik direkt, sondern der dsteichsbaiik zur Verfügung
gestellt, um voii dieser zur .;-;eichii-iiiig und Einzahlung

ihres Kapitalanteils an sder tftsolddsiskoiitbank verwendet
zu werden. Die weiteren englischen Beteiligungen an
diesem vom Reichsbaiikpräsideiiteii Dr.Sehaeht begründeten
Unternehmen bestehen gleichfalls in »der (Gewährung eines
Kredites von fünf Millionen Pfund iiiid von Dis-kont-
krediten, doch ist hierbei der Geld-geber nicht die Bank von
England. sondern die Gruppe der Privat-baiikeii.

eine nannte Gewitters einen.
t« clland erhält das Geld,

weZJrkqusrfinkreich die Ruhr rauiiit. -‚

Nach den letzten Meiiiniiigsänßeriingeu an? Arnesrira

sollen ldie Ssachverstsändigen-arbeiten in Parisl gluii 13;

Aussichten für das Zustandekommen der« AiiseijeVsorH

Deutschland ergeben. Frankreich sei g-eiiseigt,l·i·ie im“.

schläae ider Sachverständigen anzunehmen Die P ane id .

Genaue Kontrolle über Kapital und Reserven er

internationalen Goldwährungsbank. Eine Reihe vor;

internationalen sl’lnleihen auf deutsche Eisenbahnen un·

andere zitierte. Pfandgewährung durch die deutschkleg

duftrie nnd Landwirtschaft, die mindestens einen esin

wert von zehn Milliarden ‘oarftellteu. unter diesen »

dingungeii sei beabsichtigt, eine Anleihe von »kleine-:

Milliarde Goldmark für Deutschland hauptsäcin i »in

Amerika auszulegen, von der Frankreich und Be gieii

einen erheblichen Teil erhalten würden. ..

Daraufhin würde Frankreich· aufgefordert weideni

d i e Ruh r zu v e rl a ffen, da ihm ja der Hauiptaiitei

der Anleihe zufließe. Nur unter dieser Voraussetzucng

habe Amerika sich zur Stützungdes Frank verstandenz Zzg

Newyort wird betont, Frankreich ware gezwungen, jk e

den Finsaiizleuten gegebene Versprechen auchdzu hatgn

Dieselben Streife, die dem- Frsank so schnell wied er ain ie.

Beine geholfen haben, können ebenso schnell lein re:

dit Frankreichs einen schweren-Seh ag ver-»-

indem sie dass franzosifche Gold m einem fur

Frankreich ungünstigen Augenblick aus

Am die Beamtengehälter.
Neu-e Vorschläge der Regierung-

Der Reichsrat beschäftigte sich mit der Frage der-.

- - i --en, über deren Erhöhung seit einiger

Zeeiatmrfeepsaetfigipedljtmtgirdx Ein Regierungsvertreter legte die

neuausgearbeiteten Vorschläge des Ministeriums bar.

DieiGruutdgehälter der Beamten sollen um 13 % er-

höht werden-während der frühere Vorschlag der Regie-

rung nur 10 % enthielt. Ferner sollen die Ortsznfchläge

erhöht swerden aus 80 % von drei Viertelii »der fruheren

W-ohniiiisgs—gselider, ldie im Frieden gezahlt wurden. End-

lich sollen die sozialen Beihilfen ebenfalls erhoht werden,

unb zwar die Kinderzuschläge auf 13, 15 und 17 Mark,

die Fraueiizulagevon 7 auf 8 fili'artnmonatlieh. «

Die anwesenden Vertreter der Lan-der konnten in »der

S-itzii-ng-fnoch keine Entscheidung treffen, da sie erst von

ihren Regierungen Weisuiigeiis einholen müßten.
- si-

Einfpmchsrecht bei Entlassungen.

ima Reickisrabtneu hat« beschlossen, daß gegen die

» deuten sieht strenge  
 

dem Lande zögert-

 

diiii Reichsdienft oder die Versetzung inikfiiihestand auf GriiiidmdelriPeksoscsgssaw

i nun den Beamten griiiidfatz n) km m-I

fulilxvicirclhrgreitxft eingeräumt werden fo_l_l_. Dieses Ein-v

«priichssrecht soll auch für bereits durchgefiihrte Entlassun-·

1gen gelten soll aber nur Beamten iiiid nicht Angestellten

zusteht-ii. « » ‚__‚-„.. «

Politische Rundschau
« Oeiitfchee Strich. , M

20 % mehr Gehalt für Beamte. PGJst

Das Reichskabiuett hat die Erhöhung der Beamten-

griindgehälter aus 13 F-; festgesetzt. Dazu tritt eine Er-

höhung der Faiiiilienzuschläge von 2 Mark sur die Frau

und 2 Mark für jedes Kind. Der Ortszuschlag wirdan

,,80 % von drei Viertel«, also auf 60 % des ehemaligen

Wohnuiigsgeldes, erhöht. Jiisgesamt betragt die Er-

höhung, die vom 1. April an in Kraft tritt, 20 %. Sie geht

Entlassung »aus

den eiiistioeiligeii

4’."
H- s-

J „_e.

 

alfo über die bisher genannten Ziffern hinaus.

Versammlungen unter freiem Himmel. «-

Nach amtlicher Mitteilung sind in Preußen Gefuiche um

Genehmigung von Veranstaltungen unter freiem Himmel

nicht dem Ministerium des Innern direkt, soiidem der zu-

ständigen Ortspolizeibehörde zur Weitergabe eiiizsureichen

Umzüge werden grundsätzlich nicht, nnd Versammlungen

unter freiem Himmel mir dann genehmigt, wenn sie p o l i-

tisch un b e d e iiklieh und als im allgemeinen Interesse

wünschenswert zu betrachten sind. Fur jeden Antrag wer-

d- - « l ben. . . i».·s""««.- si« ' «en Gebuhreii er )o f·k«y;HtYF«Y-H»,MM

Kontordat Vatikan-Bayern - - Ü - - ,- z.

Das Konkordat zwischen Bayern und dem Heiligen

Stuhl ist zum Abschluß gekommen -Nuiitius Piige»llr be-

findet sich in Berlin iind hatte eine eingehende Aiisfprache

mit dem Reichskanzler. Ein Protokoll soll unterzeichnet

worden fein, in dem zniii Ausdruck gebracht wir-d, daß die

nunmehr abgeschlossenen Verhandlungen in allen Punkten

mit der Reichsberfassiiiig im Einklang steh-en.

Hochverraisunlersiiehung gegen Gracsc-Goldebee. .

Der Untersiichiiiigsrichter beim Staatsgerichtshof in

Leipzig hat gegen den deutschvölkisehen Reichstagsabgeord-

neten v. Graefe-Gol«debee im Zusammenhang mit den

Münchener November-Ereignisseii die Voruiitersuchung

wegen Hochverrats eröffnet. . .» ..

 

fGefffflthisstrasen bei nicht genehmigten FunkanlajseiksMiT

Eine soeben erlassene Verordnung des Reichsprafii

Strafen für alle jene vor, die ohne Ge-

nehmigung eine Fuiikaiilage errichten oder betreiben.

Wer dies tut oder auch nur versucht, hat Gefangnis zu ge-

wärtigen Reuige Sünd-er bleiben straslos, wenn sie bis

zum 15. April ihre Fiiiikaiilage bei der Reichstelegrapheii--

verwaltung zur Genehmigung anmelden. . » .

Meeklenburgs neue Regierung. ·« · ' I. ’

Wie schon voraiisgesagt wurde, wählte der Landtag

zum Ministerpräsidenten und Jiinemiiinister mit 37 Stim-

men Herrn v. B r a nd e n st e i ii, zum Finanz- nnd Land-

wirtschaftsminister Amtsgerichtsrat . Dr. » Dietrich v ilo·n

O erben, zum Kultus- und Justizminister »Pasto·r ic.

S t am me r. Die beiden ersteren find deutschnationah

der letztere gehört der Deutschen Volkspartei an. leiste-—

Bayerisches Volksbegehren . s

Nachdem der Antrag derBaherifchen Volkspartei um
Volksbegehren im Landtag nicht die notwendige parlamen-

tarische titlehrheit gefunden hatte, hat dsie Staatsreglektång
eine Bekaniitiiiachiiiig erlassen, die die abgelehnten Vo s-

begehren der B o l k s eiitscheid un g unterbreitet, die

ziifaiiiineii mit den Laiidtagswcililcn am 6'. _‘ÄDIII 1974139"
genommen ivird. Es handelt fis-Z l«ck.!lillillsk) um die m-
erstaltiiiig der like-Drittens Tierjassnxig

Eine Rede Hergts

Jn der Hauptversaiiimliiiig des ostsächsifschen Partei-
tages der Deutschiiationalen Volkspartei in Freiburg i. Sa.
hielt der Parteivorsitzende Staatsminister a. S. H ergi-
eine Rede, in »der er u. a. aiissfiihrtc: Solange noch
Leute der Sozialdemokraten als Titcichspräsident oder in
deutschen Regierungen säßen, wäre kein Wiederaufstieg
möglich. Das deutsche Volk habe einmal unter der Regie-
rung Euno eine Gelegenheit gehabt, aktive Außenpolitik
zu treiben. Der passive Widerstand hätte damals bis zum
aktiven Widerstand, und wenn nötig, bis zur Offensive aus-
gedehnt werden müffen. Jn seinen weiteren Ausführungen
gab der Redner zu verstehen, daß er mit dem Zustande-
kommen einer Rechtsregieruiig rechne.

Beamtenbczüge in der Kündigungszeit.

Der Reichstagsausschuß zur liberwachung der Durch-
führung des Personalabbaues stellte fest, daß die für die
Kündigungsfrist einem abzubaiiciiden Beamten, Ange-
stellten oder Arbeiter zustehenden Bezüge auf die nach der
Personalabbauverordiiuiig zu gewähren-de Abfindsungs-
summe nicht angerechnet werden dürfen, auch wenn die
Verwaltung auf die Dienstleistung während der Kündigung
verzichtet. ,

vMaßnahmen der Thüringischeii Regierung. T
Das Staatsministerium hat im Prinzip beschlossen,

den von der alt-en Regierung gefordert-en Beamtenrevers,
der die genaue Angabe über die Zugehörigkeit ber Be-
amten zu verbotenen Vereinen usw. fordert, aufzuheben,
da er verfassungswidrig fei. Die Vorsitzenden der Be-
airiitenverbändse Thüringens sind verständigt worden.

Neiiorgaiiifation bei der Reichsbahn. speist
Der Organisationsausfchuß im Reich-seerrehrsmsinisw

rium trat zu ein-er Sitzung zusammen, in der über die Richt-
linien zUk Erweiterung der Befugnisse der Dienststellen der
Reichsbahn beraten wurde. Allgeniein wurde befürwortet,
bie Befugnisse der Slimter und Dienststellen zu erwei-
ter n. Der Ausschuß erblickte in den vorgelegten Richt-
linien eine geeignete Grundlage, die Verantwortungs- und
Dienstfreudigkeit des Personals der Reichsbahn zu stärken.

Erhöhung der Militärrenten. ·

Zum 1— April fvll eine allgemeine Erhöhung der Ren-
ten und Zufatzrenten um 20 % stattfinden, Daneben wer-

den für das besetzte und das Randgsebiet des Westens in
mehreren Orten besondere örtliche überteuekungszuschzjssk

gewährt, die 10, 17 und«25 % betragen. Die bisherige Be-

fatzUUgszUIage fommt ‚m FOthalL Der Reichsbund der
Kriegsbefchädigten weist daraus bin, daß bie Erhöhung

durch die zu erwartenden Mietssteigerungeu fast vollständig

 

aufgewogen wird.



« » . Nordamerika .
l X Revolution in Hoiidiiras. Die Hauptstadt der Rettu-
Hblik Hondnras, Tegiieigalpa, wurde nach einer heißen
Schlacht von den Streitkräften der “Rebellen unter dem
General Tibureio Carias besetzt. Aiuerikaiiische Truppen
sind jetzt an der Küste gelaudet worden und werden in
aller Eile nach der Hauptstadt entsan-dt, um das Leben der
Anierikaner zu schützen. Die Aufständischen sollen Aiigriffe
auf die amerikanische Gesaudtfchaft gemacht haben.

Aus Jn- und Ausland.
Berlin. Der Reichspräsident hat Strasantrag gegen

die Deutsche»Tageszeituug wegen verleuinderischer Beleidigung
gestellt, weilsieihn als ,,eiuender Organisatoren des verderblichen
iintdhtoahnwitzigen Miiiiitioiisarbeiterftreiks von 1918« bezeich-
iie a.

Berlin. »Die Wirtschaftspartei des Deutschen Mittel-
standes halt vom 22. bis zum 24. März in Berlin einen
außerordentlichen Parteitag ab.

Paris. Die Reparationskomniissioii setzte die deiitfchen
Kohlen z wangslieferii iigen für April wiederum wie
bisher auf 1,8 Millionen Tonnen fest.

Berlin. Der rü ere deutsche Kronprinz ist aus

Oels zu kurzem Besucg bei feinem Bruder August Wilhelm in

Potsdam eingetroffen. Daraus entstandene Geruchte vorheriger

dauernden überfliedlung nach Potsdaiii werden als unrichtig e—

eiclnet.
_ ..

ö )Köln. Der Kirchliche Anzeiger für dispeA Erzdiozese Koln be-

stätigt den Beschluß der Fnldaer Bisehosskonserenz, nkaitxl dan

Katholiken, die sich weigern, aus deu· sr e i en G einer f )a

ten ausziitreten, die Eifkominnnikation augedroht wird: »T-

Briisfel. Der zum drittenmal wiedergelehite Isiiiiisterpilatk

dent Theiiiiis verkündete in seiner Antrittsrede: die Bars} ?-

der Regierung werde das Festhalten an den bisherigen ich

linien fein.

Vetmischte Drahtnachrichten.

Kredite für die Landwirtschaft. .

Berlin, JO. März. Die Mitarbeit der landwirtschaftlicheu
Genossenschaften bei der Gewährung von Krediten an die Land-
wirtschaft war der Gegenstand einer Besprechung, die der Reichs--
minister für Ernährung und Landwirtschaft, Gras Kanitz, mit
Vertretern des Reichsverbandcs der laiidwirtfchaftlicheii Ge-
nossenschaften und des Generalverbandes der Raiffeisenge-
noffenschasten gehabt hat.
Auffassung, daß es der vertrauensvolleu Zusammenarbeit des
Miiiifteriunis mit den laiidwirtschaftlichen Genossenschaften ge-
lingen müsse, die großen Kreditfchwierigkeiten für die Landwirt-
schaft zu erleichtern.

Keine Verlegung der Eisenbahndirektioii.

Berlin, 20. März. Jn der Offentlichkeit sind inehrsach Ge-
rüchte aufgetaucht, daß die Verlegung von Eisenbahndirektioncii
nach anderen Städten bevorstehe (z. B. der von Halle nach Leip-
zig u. a.). Wie man von zuftäudiger Seite erfährt, find diese
Gerüchte grundlos, da eine Verlegung weder bevorstehe noch er-
wogen worden fei.

l Laiidbundforderungen zur Kolslenwirtfchaft.

s Magdcburg, 30. März. Der Land-bund der Provinz Sachsen
_„hat in einem ausführlichen Schreiben an den Reichskohlenlom-
missar folgende Forderungen gestellt: 1. Sofortige Lilushebung
der Kohleuzwangswirtfchaft, 2. Angleichuug der Kohlenpreise
van die Friedenspreife, _3. Aufhebung der sJiotberorbnung über
die Erhöhung von Preisen sür Lieferung von elektrischen Arbei-
ten, Gas nnd Leituiigswasser vom 29. September 1923.

Musikcrstreik in Hamburg.

Hamburg, 20. März. Die Kassee- nnd Ballhausinusiler
sind heute infolge Lohndifferenzen in den Streit getreten.

Deiitskli-poliiisclse Abmachung über Klagefrist verlängert

»Berliii, 19. März. Der deutsch-polnifche geiiiifchte Schieds-
gerichtshos hat die in der dentsch-polnischen Prozeßverordnuug
für Einreichung von Klagen vorgesehene Geiieralfrift bis zum
1. Oltober 1924 verlängert.

Die Landwirtschaft gegen die Sommerzeit

Berlin, 19. März. Zu dem Antrage der preußischen Regie-
rung auf Einführung der Sommerzeit, der von der Reichs-
regierung in Verhandlungen mit den Ländern wohlwollend ge-
prüft ist, war ofsiziös mitgeteilt worden, daß mit der Einfüh-
rung der Sommerzeit zu rechnen ist, falls die Landwirtschaft ihre
bisherigen Bedenken fallen läßt. Wie man von inaßgebender
landwirtschaftlicher Seite erfährt, erhält die Landwirtschaft ihre
Bedenken in vollem Uiiifaiige aufrecht.

Die bevorstehende Kantfeier.

Königsberg, 19. März. Zur Gedächtnisseier für Jm anii el
Kant, zu der von Universität und Stadt Königsberg für die
Tage vom 19. bis 23. April Einladungen ergangen sind, sind
bereits Vertreter first aller deutschen Universitäten und Akade-
niieii sowie der schwedischen Universitäten Luud, Upsala nnd
(Rotenburg, ferner von Helfiiigfors und Abo in Finnland, von
Kopenhagen und Oxford und selbst von Amerika angemeldet.

Der Reichskanzler in Wien.

Wien, 19. März. Jn einer Unterredung sagte der in Wien
eiiigetroffene deutsche Reichskanzler Dr. Marx- seine Reife
nach Wien verfolge keinerlei politische Zwecke, und sie gehe vor
allem nicht aus irgendwelchen Absichten hervor, Änderungen der
Friedensverträge anzubahnen oder gegen die Bestimmungen die-
ser Verträge zu demonstrieren. Der Besuch sei ein rein freund-
schaftlicher nnd erfolge lediglich, um den früheren Besuch zu er-
widern, den Buiideslaiizler Seipel in Berlin abgestattet habe.
Auch aus der Tatsache, daß Außenminister Streseuiaiiii
mitgekommen, seien keine politischen Folgerungen zu ziehen.

Schwere Explosiou bei Mährisch-Ostrau.
Mährisch-Oftrau, 19. iMärz Jni Lager der Explosivstosfe

der Firma Eriiptiva früher Dynamit-Nobel in Hermaiiitz er-
folgte eine Explosion. Vier Arbeiter, welche die Explosivstosfe
verliiden, wurden getötet, das ganze Magazin »vollstan-
dig zertrümmert. Das Haus des Lagerverwalters fturzte ein.
Aus den Trümmern wurden der Verwalter und feine Frau
schwer verletzt herausgeholt; ihr Dienstmadchen ist vor Schreck
irrsinnig geworden. Jii der Arbeiterkolonie wurden »durch den

Luftdrnck die Häuser abgedeckt, die Gebaude beschadigt und
viele Personen verletzt.

Die kuffifch-rhinesischen Beziehungen.

Moskau 19. März. Das chinesische Kabinett hat das Ab-«

kommen mit, der Sowjetiiiiion über die ostchinefische Bahn und

die Mongolei bestätigt.

Ein französischer Spion.
2.Leipzig,20.-März.

Vor dem Reichsgericht begaiiii·lseute der Prozeß gegen den

der Spioiiage bezichtigteu sranzosischen Hauptmann Pseu-

daries d ’Armo rit. Mehrere Personen» die in diesem Bro-

zeß als Zeugen auftreten, sind vor einigen Tagen tråeåsleii

Spionage zu Zuchthaus verurteilt ioorben. Hauptmann _rg

“'mont, der 36 Jahre alt ist und zieinlixis gut deutsch spricht, wire-«

"beschiildigt, in den Jahren 1922 und 1:123 von Deutschland lou-

einer ausländischen Macht Spionagcdienfte geleistet zu ha reu.

Hauptmann Tschunle vom ReichswehrministeriumMe;

kundet, daß das Reichswehrininisterinm bereits seit dsm Das

1921 von der Tätigkeit d’9"lrnion»ts Kenntnis gehabt hoD e. Sie

...Angeklagte verweigert jede Aussagezii der Anklagel t „hinein:

"ißeugenbernehmnng wurde jedoch die Gnnona‘aetaticzg5 ei ia e u

zeliien beleuchtet. Zeuge Bienz, der wegin pion itzt (‚i’m

“211 Jahren Zuchthaus verur«teilt»worden ist,» honebw

Aufträge d’Ar-monts versucht, Nachrichten uber die ‚häufigem:

aischen Truvpeiiteile der Reichswelir in erhalten. Na

s

\

 Die Aussprache ergab die einmiitige ,

» der Aiisstreiiuiigen sei, könne man nur ahnen.

 

 

keit sollte er Offiziere aiishorchen. Er sei auf den Gedanken ge-
kommen, sich als Beauftragten der Friedensliga auszugeben und
habe diesen Gedanken auch dem Hauptmann d’Armout mitge-
teilt. _ivorauf dieser anscheinend auch andere Agenten veranlaßt
bat-»sich diese Eigenschaft beizulegen. Jni ganzen hat Bienz 61
Berichte nach Basel, wo sich die Spionagezeiitrale be-
fanb, gebracht. Er hat auch bestimmte Aufträge von d’Armont
erhalten, die er nach Möglichkeit auszuführen versuchte·

Der Zeuge Rudolf Senstle aus Lörrach-Badeu, der
wegen Spionage zu 12 Jahren Zuchthaiis verurteilt
Umde Ist, stand seit dein Mai 1922 in Beziehungen zu d’Ar-
mont»u·nd hatte von ihm den Auftrag erhalten, in Konstanz die
militarischen Verhältnisse zu erkunden nnd ihm besonders
Tagesbesehle, Befehle über Übungen usw. zu besorgen. .-.s-"J.

Schlechie Anleiheausfichien
»E- Qßenig Hoffnung in England. X,

London, 20. März.
‚ In Londoner diplomatischen Kreisen folgt man der
Entwicklung der Arbeiten der beiden Sachverständigen-
kommifsionen mit recht geinifchten Gefühlen, da man
immer mehr den Eindruck gewinnt, daß die Sachver-
ständigen ftark unter den Einfluß der Reparationskom-
mission geraten sind. Bezeichner ist ein Artikel des
diploinatischen Mitarbeiters des ,,Daily Telegraph«, der
offen ausspricht, daß die wahrscheinlichen Ergebnisse der
Sachverständigen zu keinerlei besonderen Hoffnungen be-
rechtigen.

Englische Kreise glaubten vielfach nicht mehr daran,
daß es zu· einer Regelung mit Deutschland auf Grund der
Sachsverstandigengutachten kommen werde. Der französi-
schse Widerstand verstärke sich offensichtlich- Man fordert
englifclkfranzösifchie Besprechungen vor jedem Vorschlag
an Deutschland.

beruft!) blindes Geheimablommeii
Berliner Meinungen.

Prag, 19. März.

Der Abgeordnete Professor Hafka richtete im Aiiswär-
tigcii Ausschuß eine Anfrage an den Aiiszeiiiiiinister· Dr.
B e ii es ch wegen der Veröffentlichung über die geheimen
Abniachiingen zwischen Frankreich und der Tfchechoslvwas
kei. Dr. Benesch beantwortete die Anfrage, indem er be-
hauptete, es handle sich um Fälschungen. Was der Zweck

Er wisse
aber nicht, wer Streit und Mißhelligkeiten suche.

Berlin,19. März.

Zu der Veröffentlichung der geheimen Abkoininen
zwischen der französischen und tschechoflowakisschen Regie-
rung wird an hiesiger zuständiger Stelle erklärt, daß eine
Äußerung dazu unmöglich erscheine, da das Ausswärtige
Amt keine amtlich-e Kenntnis über die Geheimabkommen

Mühe. Jn politischen Kreisen allerdings erklärt man, daß
äußere und innere Gründe für die Echtheit der Dokumente
fprächeii. Aus dieser Tatsache könne auch sdas mittler-
weile in Paris bereits erfolgte Dementi ebensowenig
etwas ändern, wie ein Dementi der Prager Regierung.

Die unrechtmaßige Ruhrbefetsuiia
. Erklärungen Maedonalds.

Jm englischen Unterhairfe fragte ein Mitglied, welcher
Teil der Einkünfte, die Frankreich jetzt aus dem R uh r-
ge b i et erhalten, an England ausgezahlt werden würde. »
Premierminister Maedonald erwiderte, die Regierungem
Frankreichs und Belgiens hätten keinerlei Bericht erstattet,
weder über die von ihnen im Ruhrgebiet unternommenen
Operationen noch über »die finanziellen Ergebnisse dieser
Operationen. Er höre, die Regierungen Frankreichs-s und
Belgiens verträteii die Ansicht, daß die in Frage kommen-
den Operationen rechtmäßige Maßnahmen zur Einsamm-
lung lvon Beträgen seien, die Deutschland fchulde. Die
britische Regierung habe ein Anrecht auf 22 % der deut-
schen Beträge. Die Behauptungen der Regierungen Frank-
reichs und Belgiens mit Bezug auf sdie Rechtmäßig-
keit der Maßnahmen und ihr Recht, die Kosten
dieser Maßnahmen vom Wer-te deutschen Einkommens und
deutscher Einkünfte, von den-en sie Besitz ergriffen hätten,
einzuziehen, würden v o n d e r b r iti sch e n R e g i e-
rung nicht anerkannt, und bis zur vollen Er-
iwäsgung der gesamten Frage durch die Reparations-
kommifsion und der am Friedensvertrage beteiligten
Mächte könne keine endgültige Regelung er-
zielt werden. . ._-‚._„.»

Pmißisnsek Landtag.
(3()Z. Sitziiiig.) tt. Berlin, 19. März.

Das Haus geht an die 2. Beratung des Entwurfs uberdie

preußifche Kirchenverfasfung.

Der Ausschuß hat sich für Annahme der Vorlage ausgesprochen

und beantragt,

k·r e der älteren preußischen Provinzen die einzelnen-Bekennt-

Fischriiien deshan in den Vorspruch der Verfassungs--
urkunde ausgenommen habe, um dadurch die Gleichheit
dieser Landeskirchen mit der neuverfaßten Evangelischen Kirche-

der altpreiißischen Union klarzu eilen. Der Vorspruch solle nicht

als ein Teil der Versassungsbetimmungen selbst betrachtet und

insbesondere nicht als [ehrgefehltch binbenb aus«
rden. . —

W'äzä’äg längerer Aussprache wird in namentlicher Abstimng

ein demokratischerb Antrags dem Vortpruch die lehrgesetzliche
Bsdeiitun u ge en- un . .
gegen 120g Stimmen abgelehnt und Artikel I m der Ausschuß-
i«i«ismg angenommen. T _. - . .· ·

(306. Sitzung.) tt. Berlin, 20. März. s
Die Kirchenverfassung der evangelischen-

Landeskirchen Preußens wurde in der Ausschuß--
sasfung mit der Entschließung über den Vorspriich in zweiters
Ziiåindritter Lesung mit den bürgerlichen Stimmen a n g e n o m-l

Der Platz des Vizepräsideiiten des Hauses, des Zentrums-
abgeordneteii Dr. Porsch war heute aus Anlaß seines 40jähri-z
gen Parlauieiitsjubiläums mit einem Blumenstrauß geschmückti
Präsident Leinert beglückwünschte den Jusbilar in einer herz-s
lichen Ansprache. Abg. Dr. Porsch dankte für die Worte des-
Präsidenten und für die freundliche Zustimmung des Hausesl
Er erklärte, er werde, solange er dazu imstande sei, gern im‘
Dienste des Vaterlandes weiter arbeiten.

Teruiiu für die Gemeindewahlen.

Der erwartete Jnitiativaiitrag zur Verschiebung der Ge-
meindewahlen ist eingegangen, und zwar als Urantrag des Zen-.
trnms und der Deutschen Volkspartei. Der auf den 4. Mai gis-s
setzlsch festgelegte Termin soll m ..1 mm; 100A“ nmnnxusuc

i.

der Landtag wolle Kenntnis ·nek;im-en».,,·;daß.f

die verfassunggebende Versammlung der evangelischenscLandes-,

das im Gesetz festznlegen, mit 154«· 

werden« —- Bei Fortsetzung der zweiten Beratung des Aus-I
führungsgesetzes zum

Reichsjugendwohlfahrtsgesetz

wird nach dem schon verabschiedeten § 1 der § _2 über die Be-«
irksabgrenzuiig, wonach für jeden Stadt- und für jeden Land-H

Freis ein Jiigeiidanit zu errichten ist. unverändert in der Aus-
schußfassung angenommen. Der Rest des Gesetzes wird ohne
Debatte nach den Ausschiißbeschlüssen angenommen. Das Ge-
setz foll- am 1. April 1924 in Kraft treten. Jn der sofort sich an-
fchließenden dritten Lesung bestätigt das Hansdurchweg die Be-
schlüsse zweiter Beratung. Jn der Schlußabstimmuug wird der-
Entwurf gegen die Stimmen der Sozialdemokraten und Kom-
munisten genehmigt. Das Hans tritt ein in die erste Be-
ratung des vom Staatsrat vorgeschlagenen Entwurfes zur
Änderung des Gesetzes über die

Erhebung einer vorläufigen Steuer vom Griiiidvermögen.

Abg. Dr. Kaufhold (Dentschnat.) verlangt volle Klärung in«die·’
ser Frage und endliche Beruhigung in den Jiiterefsentenkreisen,s
die vom Landtag am 1. Februar befchlossene Notverordnung
habe die Klärung nicht geschaffen -

Bin Wahliaiiipf
M" Aus allen Parteien. V-

'l' Die Wahlen im besetzten Gebiet. Die guteraüiierid
Rhe·in-landkommisfion hat die Verordnung des Reichs-·
präsidenrten vom 15. März, nach der die Hauptwahlm
zum Reichstage am 4. Mai stattfinden, im besetzten- Gebiet
zugelassen. Damit ist aber noch nicht gefügt daß ’oie füt-
die Vorbereitung der Wahlen notwendig-e VersatZUUlUUGsss
freiheit wiederhergeftellt wir-d. Es sind diplomatische Vet-
hsandlimgen eingeleitet worden, die noch schweben-

'I' D. Mumm deutschnationaler Spitzenkandidat Sie.
Seutfchnationale Volkspartei WestfalewSüd hat M HPSM
in Wefts für die kommende Reichstiagsswahl als Spitzen-
kandidaten D. Reinhard Mumm aufgestellt.

'I' Seutfchnationale Spitzenkandidatur in Hamburg. Die
Deiitfchnationale Volkspartei, Landes-verband Hamburg-
hat als Spitzen-kand«i"daten für die Reichstagswahl Direk-
tor Gok von der Werft von Blohm und Voß aufgestellt.
Bisher wurde angenommen, daß Dr. Helfferich an’
der ersten Stelle stehen würde.

-I- libertritt von der Volkspartei zu den Deutschnatktfsi
nalen. Der aus der Deutschen Volkspartei ausgetretenej
Abg. Wiedenisann-Spaii·daii, Gewerkschaftsvorsitzender aus
Siemensstadt, ist nach eiiistimmigein Beschluß der Fraktioir
in die Deutschnationale Volkspartei aufgenommen worden-:

1' Reichslifte der Deutschen Volkspartei Auf die Reichs-
lifte der Deutschen Volkspartei sind von bekannten bis-
herigen Abgeordneten u. a. gesetzt worden: Außenminifter
Stresemann, Prof. Kahl, Frau Mensde und«
Hugo Stinnes.

1' Gegen die »Nationalliberale Bereinigung«. Der ge-
schäftsführende Ausschuß der Orts-gruppe Dortmunid dei-
Deutschen Volkspartei erläßt eine Erklärung, die besagt-
daß die Gründung der Nationalliiberalen Vereinigung
innerhalb der Partei im Widerspruch mit den Satzungen
der Volkspartei steh-e. Die Nationalliberale Vereinigung
musfe« von den oberen Parteiinstanzen aitfgelöst und
widerstreben-de Mitglieder ausgeschlossen werben. — Sie
Nationalliberale Vereinigung hatte in Dortmund als
Spitzenkandidaten die bisherigen Reichstagsabgeordneten
W i n _n e f e l d und Generaldirektor V ö gle r aufgeftellt.

1' Graf Reveiitlow, der bekannte Publizist, ist Spitzen-
kandidat der Deiitschsvölkischen in Schlesswig

1‘ Sr. Oberfohren-Kiel, bis-her schon Reichstagsabge-
ordneteiy wurde von der Deutschniationalen Volkspartei
als Spitzenkandidat für Schles—wig-Holstein benannt.

1- Sozialdemokratische Lifte in Magdeburg-Anhalt. Auf
der vom Bezirkstag angenommenen Wahllifte steht an
erster Stelle der frühere Reichskanzler Gust a v Baue r.
an dritter Stelle ist der bisherige Abgeordnete Ditt-
m a n n genannt. . » ._-..„......

Is- Deutsihnationale Sipitzenkandidaten iiid ür den
18. Wahlkreis (Hannover-Brau«nschweig) Händelsfkammew
shndikus Wi e nb e ck- Hannover, der zweite Dr. M a us-
Brauinschweig —; Deutfchsiisationale Spitzenkadidatens für
den 11. Wahlbezirk find Schiele-Schsollene, Riese-
berg, Dinpredisgier Martin und v. Alvenslseben-
Neugatt-ersleben.

'f' übertritt zu den Deutschvölkischen. Der bisherige
·Lan-desgefchäftsführer der Deutfchnationalen Volkspartei
in Stettin, Professor Egenolff ist zu dem neugegrün-
deten ideutschvolkischeu Wahlverbanid Pommern über-
getreten. Ser Landsesgeschäftsführer der Deut-schinationalen
Volkspartei in Baden, Herr v. S chillin g, ist ebenfalls
aus der Deutschnationalen Partei aus-getreten und hat die
Geschäftsführung der deutschsvölkisehen „Seutfchen Partei«
fürs-Pfaden und Hessen übernommen.

tir die Deutschvölkischen kandidiert im ot reu i en
Wahlkreis an erster Stelle Herr v. R a min.“J ß i'd)

'I'_ Sie Deutsche Volkspartei in Thüringen hat zu der
Nationalliberalen Vereinigung in einer Kund-gebsung
Stellung genommen, die besagt, daß sie die neue Gruppen-
bilsdung ablehne.

1' Das Zentruni stellt für Baden auf 1. den früheren
Reichskanzler Fehrenbach, 2. den früheren Reichs-
kanzler Dr. W i r t h.

1- Zentruinsbeschluß gegen Bloikbildung. Auf einem
Vertretertag der Zientrumspartei AacheikLand wurde eine
Entschließung angenommen, in der erklärt wird-, daß man
jede Blockbildung bei den bevorstehenden Wahlen grund-
sätzlich ablehne. Saintltrhe Organisationen sollen selb-
ständig vorgehen.

1' Verleguug des Zentrums-Prenskentages Die Zen-
trumsfraktion idies preußischen Landtages teilt mit, daß
ssder Preußentag, der m Fulda stattfinden sollte, wegen der
Wahlvorbereitungen auf den Herbst verlegt wird.

1' Kandidatur Diszmaiins Die sozialdemokratische Partei
Frankfurts a. M. hat als Spitzenkandidaten lden Vorsitzen-
den des Deutschen Metallarbeiterverbandes Robert Disz-
mann für die Reichstagswahlen aufgestellt. , «

Die Berinöaensfieuer ils-Dr.
(Von einem Steuersachinann.)

Jn der Zeit vom 1. bis 15. April 1924 werden die Steuer-
erklärungen für die Vermögenssteuer eingefordert werden. Der
Stichtag für die Feststellungdes Vermögens ist der 31. Dezem-
ber 1923. Das Vermögen ist nachGoldmark zu berechnen, wo-
bei eine Goldmark = 1 BillionPapiermark = 1 Rentenmarksz
: 10/112 Dollak in. «

Den größten Umfang »in den Durchsührungsbestimmungen
nehmen die Vorschriften »aber die Bewertung des landwirt-
schaftlichen Grundbesitzer-s ein. Maßgebend ist die Veranlagung
zusm Wehrbeitrag. Diese soll aber berichtigt werden können, und
zu diesem Zwecke werden die Güter in 6 verschiedene Ertrags-
klassen eingeteilt und fur jede» dieser Klassen wird der Gold-
markwett bit den Hektor tu einer bestimmten Höhe ieiiaeiietii.

s-«.iz.s-.i



Diese Einteilung geschieht durch die Fiiiaiizämten so daß die
Einzelheiten den Steuerzahler noch nicht wesentlich interessieren.
Erst wenn er mit der Zurechnung feines Gutes unzufrieden ist,
kann er Einspruch erheben. Der 2:1ehrbeitragsälvert wird unter
keinen Umständen voll in Ansatz gepacht, es sind vielmehr von
vornherein Tilbfchläge zulässig, welche sich richten nach der Höhe
des Durchfchnittssaties pro Heltar. Beträgt der Durchschnitts-
satz pro Heltar nicht mehr als 1000 biblbmarl, so sind vom
Wehrbeitragswert —tt) ,"-J abzurechuen Dieser Abschlag wird um
so niedriger, je höher der Eiiiheitspreis siir den Heltar wird,
und er beträgt nur noch 10 "I, bei einem Einheitssatz von mehr
als 3000 Goldmark pro Heltar.

Beim stiidtischen Grundbesitz insbesondere bei Wohn- und
Iliietshäiiserin ist ebenfalls vom Wehrbeitragswert auszugehen.
Der Wehrbeitragswert iaiiu in einzelnen Fällen zuiiächft berich-
tigt werden, und zwar insbesondere dann, wenn seinerzeit die
Berechnung nicht nach dein E rtra g s w e rt, sondern nach dem
damaligen gemeinen W ert stattgefunden hat und dieser von
dem derzeitigen Ertragswert um mehr als 10 M nach unten oder
oben abgewichen ift. Auch dann, wenn in dem Befiande des
Grundstürles seit dein 31. Dezember 1013 wesentliche Änderun-
geu eingetreten sind, die eine Berichtignng des Wehrbeitrages
notwendig machen. Das kann der Fall sein durch inzwischen
vorgenomiiieiie Anbauteii, Unibaiiteii oder Verbesserungen Es
kann aber auch der Fall sein durch Veruichtuug einzelner Teile
des tlsruudftiicles etwa durch Vrandschaden oder dergl. Die all-
gemeine bauliche Verschlechterimg der Grundstücke kommt hier-
bei nicht in Betracht Es wird nämlich iiir die Vermögens-
steuer iiicht der volle Webrkseitragswert in Ansatz gebracht, son-
dern hiervon wird ein Abschlag vorgeiiomiiieu, welcher als Aus--
gleich dienen soll fiir den Unterschied in der Bewertung von
1913 und von 192:3. Dabei ist eine Unterscheidung getroffen
wischeii Villeii (Selbstbewohuer) und Mietshäusern. Der Ab-

schlag vom Wehrbeitragswert beträgt 65% des Wehrbeitragss
weites, wenn dieser nicht mehr als 30 000 Goldmark betragen
hat. Jst der Wehrbeitragswert bei Villengruudftücken höher als
60000 Mark aber nicht mehr als 60 000 Mark gewesen, so find
für die Vermögenssteuererlläruiig 50 96 abfureehnen. Bei
Villeiigriiudftüclen von einem Wehrbeitragswert über 60000
Goldmark beträgt der Abfchlag 30 9,). Alle als Mietshäuser zu
bezeichnenden Grundstücke sind siir die Vermögenssteuer nur
mit 30% des Wehrbeitrages in Ansatz zu bringen. Hat eine
Veranlaguiig zum Wehrbeitrag nicht stattgefunden, etwa weil
das Grundstiiei erst nach dem 1. Januar 1914 errichtet worden
Ist, Lo muß zuiiächft der Wehrbeitragswert nachträglich veranlagt

erien.
Bei der Bewertung des Betriebsvermögens ist ein Unter-

schied zu machen zwischen dem Anlagekapital und dein Betriebs-
kapital. Zum Aiilagelapital gehören alle dauernd dein Be-
triebe gewidmeten Gegenstände, also Gebäude, Maschinen, Uten-
silien Alle Gegenstände des Anlagekapitals find zunächst mit
dem Preise zu bewerten, der fiir die Anschafsung oder Herstel-
.lung eines derartigen neuen Gegenstandes am 31. Dezember
1913 erforderlich gewesen wäre. Jst dieser Preis nicht zu er-
mitteln, weil es Gegenstände der betreffenden Art damals nicht
gab, so ist dieser Preis durch Vergleich mit Gegenständen ähn-
licher Art zu schätzen. Jst auch das unmöglich, so gilt als An-
schaffungs- oder Herstellungspreis % des Preises, der für den
Gegenstand am 31. Dezember 1923 aufzuwenden gewesen wäre.
Von dem so ermittelten Anfilzaffungspreis ist abzurechneii die
Abnutzung

Als Betriebskapital gelten die Rohftoffe, Halb- und Fertig-
,fabrikate, Betriebshilfsniittel und Waren. Diese sind regel-
mäßig mit deni Preise anzusehen, welcher zur Herstellung oder
Anschaffung am 31. Dezember 1923 erforderlich gewesen wäre.
Wenn dagegen der Preis am 1. April 1924 niedriger war als am
31. Dezember 1923, so kann derjenige vom 1. April genommen
werben. Nun ist zu beachten, daß an und für sich für den
1. Januar 1924 eine Goldinarleröffniiiigsbilaiiz aiifzustellen ist,
welche als Grundlage für die Eiiilominensberechnnng des Jah-
res 1924 gelten foll. Die in diese Bilanz eingesetzten Preise
und Werte gelten als die Selbstkostenpreise für das neue Jahr.
Die in diese Bilanz eingesetzten Werte find außerdem die Min-
deftwerte für die Vermögenssteuerberechnung Es ist zu be-
achten, daß die Sätze für die Vermögenssteuer relativ niedrig
gib. Sie betragen einschließlich der Zuschläge 3 bis 7% °/oo.
: ins zu 100000 Mark Vermögen ist die Steuer keinesfalls über
O oo.

Forderungen in inländisrher Währung sind zum Nominal-
betrage auf Gold umgerechnet, einzusetzen. Forderungen in
fremder Währung, Deviseii und dgl. find nach dem amtlicheti
Mittellurs für Auszahluiigen vom 31. Dezember 1923, Dar-
lehnsguthabeii, Aktivhhpothekeu, überhaupt alle solche Forde-
rungen, welche nach der dritten Steuernotverordnung der Aus-
wertung unterliegen, sind unter Außerachtlaffnng der Aufmer-
tungsvorschristen von dem Noininalpapiermarlwert mit 1 Bil-
lioii auf Gold umzurechnen. Das heißt also mit anderen Wor-
ten: sie sind gar nicht in Ansatz zu bringen, weil die Umrechiiuiig
immer nur Bruchteile von Pseniiigeii ergeben würde. Gegen-
stände aus edlem Metall, Luxus- und stuiistgegenftände sind in
die Vermögensfteuererkläruug einzusetzen unter folgenden Vor-
aussetzungen: n) wenn die Auseliassuug vor dem 31. Dezember
191.8 erfolgt ist, nur dann, wenn der Anschassungspreis des ein-
zelnen lsieaenstandes höher war als 10000 Mark oder für trieb-

Lohe-Theater.
Sonnabend 8 Uhr:

Premiere »Von morgens bis mitternachts«.
Sonntag 8 Uhr:

 
Cstiebichtheater.

rere gleichartige und zusamniengeliörige Üiegerrftiinbe miubeflenö
100000 Mark betragen hat, h) bei Tilnschasfungen nach dein
1. Januar 1910 nur dann, wenn der Anschassuugspreis damals
betragen hat für einzelne Gegenstände st) 000 Papicrnmkk oder
mehr, bei mehreren 800000 Napierinark oder mehr. Diese Be-
wertung steigert sich alliiiählich bis auf 1000 Billioucu resp.
10000 ‘Billionen am 313 12. ‘23. Soweit der Auschasfiiiigspreis
auf eine ausläiidisehe Währung lautet, ist er nach bem am Tage
der Anfchafiiiig maßgebenden Mittellurs in Papiekmaxk um=
anrechnen.

Schulden sind zum Ncunwertc einzusetzen. Soweit es sich
bei solchen um Vermögensanlagen handelt, welche nach der drit-
ten Stenernotverordnung der Aufwertung unterliegen, sind diese
Bestimmungen außer acht zu lassen und die Papierinarlneniihp
träge sind auf Goldmarl umzurechnen. Jn der Regel werden
also solche Schulden ausfallen, da die Umrechnung ziimeift nur
Bruchteile von Pseunigen ergeben würde.

Bei Erwerbsgesellfchafteii, also hauptsächlich Aktiengesell-
schaften, .ioiiimanditgesell.frl)asten aus Aktien, Vergbaiitreithde
rechtsfähige sBereinigungen, Berggewerkfchasten, Gesellschaften
mit beschränkter Haftung und sonstigen Perfoiieiivereiiiigungeii
mit wirtschaftlichem Geschäftsbetrieb wird das steuerbare Vers
mögen berechnet nale dem Gesamtwert aller Anteile zuzüglick
aller ausgegebenen ((lenufzfcheine und
Maszgehcnd ist der Verlaufswertam 31. T‘efember 1093.

Martin Horwitz, beeidigter Biicherrevifor, Breslain

Besieibiiiigepnzes Senner.
(Vierter clag.) r. L eipzig, 19. März.

Jin weiteren Verlauf der Verhandlung wird Rechts-
aiiwalt Dr. Graf-Leipzig als Zeit-ge vernommen. Er
schildert Zeigner asls einen ängstlichen Menschen, »der da-
mals, als die Affäre aufgerollt wurde, sich in großer Erre-
gung befand. Er habe Zeigner geraten, das Mandat
niederzulegen und sich dem Staatsanwalt zu stellen Zeig-
nier habe sehr gemeint. Dr. Graf belastet dann den
Staatsanwalt Dr. F i e dle r, der gesagt haben soll: »So
mußte es kommen mit Zeigner. Jch werde es iihm schon
geiigzahlen mit seinem verfluchten repnblilanifchen Richter-
un .

Scharfe Ziifaiiiiiienftöße.
Der als Zeuge vernommene Staatsanwalt Dr. F i e d -

ler bestreitet, eine solche Äußerung getan zu haben, und
bestreitet ferner, daß er irgendwelchen Zwang gegen
Möbius ausgeübt habe, um ihn zu einer Aussage gegen
Zeigner zu nötigen. Es kommt infolgedessen zu scharf-en
Zusammenftößen zwischen Dr. Graf und Dr. Fiedler, der
schließlich einräumt, daß er sich abfällig über Zeigner
geäußert habe. Zeigners Verteidiger, Dr. F r a nk, stellt
hierauf fest, daß Möbius verhaftet wurde, als er Zeigner
weniger stark belastete, und ans der Haft entlassen wurde,
nachdem er Dr. Zeisgner wiederum sehr stark belastet hatte.

Zu einem neuen Zufamnienftoß kommt es bei der Ver-
nehmung des Rechtsanwalte Dr. M elzer, der die An-
zeige gegen Zeigner und Möbins erstattet hat. Dr. Frank
behauptet, daß der Zeuge dem Möbius zu verstehen gegeben
habe, daß er feine Verteidigung übernehmen würde. ob-
wohl er gewußt hab-e, daß er es gar nicht tun könne, da er
ja selbst die Anzeige erstattet hatte. Oberregiieirungsrat
Tie rb a ch äußert sieh dann iiber den

Fall erinnerten

Schmerler, der ulrainischer Staatsangehöriger ist, hatte
die Aufenthaltsgensehmigung für Sachsen nachgsefnscht. Nach-
dem die zuständigen Stellen das Gefuch abgelehnt hatten,
wandte sich Schmerler an Zeigner, worauf das Giesueh bald
genehmigt wurde. Der nächste Zeug-e, Oberlehrser B e r g -
n e r, soll ausfagen, ob es wahr ist, daß F r a u Dr. Zeig-
ner versucht hat, durch ihn auf den Zeugen Brandt in
dem Sinne einzuwirken, daß er sei-ne Aussage zugunsten
Zeigners än«dere. - s- - « . .

. | . ‘ i- »'s ẃ\ "i l
- - « —«.-...L.l—..l-is.s.·.«.-

Bot dem Ende des Zeignerprozesses.
r. Leipzig, 20. März.

Wenn sich nichts ereignet, wais noch im letzten Augen-
blick neue Zeugeuladungen notwendig macht, durfte die Be-

weisaufnahine im Beftechmigsprozeß Z e i g n e r bis Sonn-

abend abgefchlossen fein. Die ersten Tage der nachften

Woche bleib-en fitzuugsfrei, und am Mittwoch sollen

dann die Sehlußvorträge des Staatsasnwaslts und desr Ver-

teidiger folgen.
Heute wird nicht verhandelt, aber über den Schluß des

gestrigen Verhandlungstages wäre noch etwas zu sagen-

 

 »Von morgens bis mitternachts«.
Sonntag nachinEZsIXg Uhr:
»Der Clown Gottes«.

Thalm-Tbeater.
Sonnabend zum 1. Male und Sonntag 8 Uhr:

»Lottchens Geburtstag-«
»Die kleinen Verwandten« »Erster Waffe“.

Sonntag nachm. 31/2 Uhr:
»Eine galante Nacht-C

Schauspielhaus.
Sonnabend und folgende Tage 772 Uhr:

»Mädi«.
Sonntag- 31/2 Uhr:

»Der Rastelbinder«.
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klu- - Bertha - Martha

Kunst und Humor auf dem Tanzseil.

 

Täglich 71X2 Uhr:

Tanzgastspiel

Wiesenthal aus Wien.
Emanuel Steiner

Rechenkünstler.
Fred Janz

Komiker.
4 Arconis

Schleuderbrett-Akrobaten.
2 Blessings

Moderne Equilibristen. haben

.7-.".:h!ildverschreibungep.

« Pieissilduiixa list-Ei immanenter

 
Kathol. Männer-Verein

St. Georg.
Sonntag, den 23. März 1924,

abends 6 Uhr:

in Hielfcher’s ,,Vollsgiirteii«.
Gesangsvorträge der

Gesangsabteilung, des Kirchenchores
und Theateraufführungen.

Eintritt 50 Pfg.
Karten sind bei Herrn Hans-lot Vereinshaus, zu

»denn er bracht-e einiges Licht in das munter, das Drähten
über »Zeigners Juwelen« geschwebt hatte. Es ist,
von diesen Juwelen wiederholt die Rede gewesen-, unb
zwar in dem Sinne, daß Zeigiier für G n a d e n g e suche ,
die er vermittelte oder selbst erledigte, auch Schniuclsachen
als »Gegenwert« angenommen haben sollte. Zwei Leip-
ziger Juweliere, die wegen Hehlereis ein paar Monate Ge-
fängnis absitzen sollten, hatten sich durch Vermittlung des
,,unehrlicheii Mallers« M ö b in s an Zeiger-er gewandt, und
die Gefängnisstrafe war ihnen dann im Gnadenwege in
eine Geldstrafe umgewandelt worden. Für diesen Liebes-
ldienft nun soll Zeigner von detii einen der beide-n Juweliere
nicht nur bares Geld, sondern auch Brillantringe und ein
Brillantkollier erhalten haben. Festzustehen scheint, daß
Mijbius tatsächlich solche Kostbarkeiten zu Zeigner, der da-
mals noch als ,,möblierter Herr« bei einer Zimmerver-
mieterin wohnte, gebracht hat. Über das weitere Schicksal
der Juwelen aber gehen die Ausfageii auseinander. Zeig-
iier will ganz eiiergisch darauf bestand-en haben, daß
Möbius die Juwelen zurüclnehme und an feine Auftrag-
geber zurückgebe. Möbius soll sie nun zwar zurückgenom-
men, aber nicht zurückgegeben, sondern für sich selbst ver-
wendet haben. Wie in allen anderen Fällen, die zur Ver-
handlung standen, hat Möbius auch ins diesem Falle vor
Gericht ganz anders aiisgefagt als seinerzeit in der Vor-
untersuchung, und es bleibt die Frage: Was ist Wahrheit?

Es sei noch erwähnt, daß Möbius, sder sich jetzt »reuig
und zerlnirseht« immer wie-der einen Lügner nennt, von
Zeigner wiederholt mit höheren Geldbeträgen unterstützt
worden ist. Zeigner will das getan haben, um endlich von
Möbius loszukommen und zu erreichen, daß der unheim-
liche Mann ihn mit feinen vielen Gnadeiigesuchen, die ja
eine sehr materielle Unterlage hatten-, verschone. Aber-.
»Möbiusfe« lassen nicht so leicht locker, und wen sie einmal
in den Fängen haben, der ist ihnen mit Haut und Haar
verfallen . . . Hi

Nach den regelmäßigen Meßzahlen.

Die Preise landwirtschaftlicher Betriebsmittel und Erzeug-

nisse sowie für Lebensmittel im Kleinhandel weisen iii»der
ersten Märzhälfte gegenüber der zweiten Februarhalfte

nur geringe Veränderungen auf. Die wesentlichsteVerschiebung

ist der Rückgang des Durchfchnittiiiveaus der Eisenbahn-

frachten von 184 auf 1069-6 des Friedensdurchschnitts; dies

Eisenbahnsrachten liegen damit aber immer noch um gut 15 %.

über dem Vergleichsuiveaxi der laiidwirtschastlichen Betriebs-.

mittel, um etwa 05% über dein der laiidwirtfchastlichenErs
zeugerpreife. Die Veränderungen der Preise landwirtschaftlicher

Betriebsmittel find kaum nennenswert; im Durchschnitt stehen

sie um 50 % iiber dem Friedensniveauz die großte Steigerung

weisen die Kohlen mit ‚172% auf. Ebenfogeringfugig sind die

Veränderungen der im Durchschnitt auf Friedenshohe stehenden

landwirtfehaftlichcn Erzeugerpreife, bei denen

den größten Tiefftand Ochsen mit 71% nnd Roggen mit 81%f
aufweisen. Die Lebeusiuittellleiiihaiidelspre»ise
ind bei geringen Abschlägen immer noch um rund 20 % uber

em Friedeiisiiiveau; die größte Steigerung weist Butter mit

166% auf, während die von 87 auf 92 % gestiegene Margarme
am tiefsten steht. . . . s-

Aiiziehen der Lebenshaltungsiosieii
Um etwa 1% erhöht» «-

Die Reichsindexzifser für die Lebenshaltungskoften (Er-
nährung Wohnung, Speisung, Beleuchtung und Bekleidung)

beläuft sich nach den Feststellungen des Statistischen Reichsamtsi
für Montag, den 17. März, auf das 1,07billionenfache der Vor-

_..‚ . ‚u.

  

 

kriegszeit. Gegenüber der Vorwoche (1,06 Billionen) ist dem-.
nach eine Steigerung von 0,9 % zu verzeichnen. guin
» _ dl- ”rät”; s- )

Gesteigertc Großhandelspreise. « ««

Die auf den Stichtag des 18. März berechnete Großhandels-
indexzifser des Statistischen Reiclsamts hat sich unter dem«Eink

fliiß anziehender Preise der Getreidearten und der Textilroh-
und Halbstofse gegenüber dem Stande vom 11. Marz (119,8) um

1,3 % auf 121,4 gehoben. Von den Hauptgruppen stiegen die

Lebensmittel von 105,4 auf 107,4 oder um 1,9 0;), davon die

Gruppe Getreide und Kartoffeln von 83,6 auf 86,7 oder um

’3‚7 %, ferner die Jndustrieftoffe von 146,9 auf 147,4 oder um

0,3 97; (davou die Gruppe Kohle und Eisen mit 137,7 unver-

ändert); die Jnlandswaren zogen von 107,5 auf 109,1 oder um

1,5 »F an und die Eiiifuhrwaren von 181,6 auf 182,7 oder um
0,6 %. . . -....»».-—» —«

Wir teilen unseren
Mitgliedern mit, daß
unsere beiden Ver-
kaufsstellcn i. Brockau

täglich
Familieuiilienii

Brot
beliefert werben. Das
im Laufe des Vor-
mittags gebackene
Brot kommt nach-
mittags zwischen 3 u.
4 Uhr zum Verkauf.

Einlaß 5 Uhr.

Der Ausschuss.
 

Orig. Strody

5 Gebr. Köhler
Reekakt.

Fritz Adelly
Schwedischer Musik-lmitator.

2 Konrady

Brockauer Lichts'pielhaus
Sonntag und Montag: »

D er mitungeheurer Spannung erwartete Abenteurernlm

Der letzte Tag.

Breslauer
Consum-Vereln.

  
Schauburg

Viktoria -Theater.

Neue Taschenstrasse 30/33,

Täglich abends 8 Uhr

Berliner Gastspiel

Blsmarck
Trilogie eines Kämpfers.

1. Teil

Volk und Krone

 

 

   
  

  

 

 
Matadore der Kopf-Balance.

Gilberts Taubendressuren.
2 Christians

TrapeZ-I(·ijnstierinnert

 

  

 

Als Hau tdarsteller Harry Piel. " ..

Der Höhepunkt der artistischen Leistungen. ÜbergangShUte

Als Beischlager: Lederhüte

Die grosse Lüge.
Dieser b aktige Meister—Film-Rornan behandelt das
Problem jener Unglücklichen, die sich aus dem Sumpfe

zuriickfinden wollen.

Sonntag, 21/,I Uhr: Jugendvorstellung.
 

Baum’s Etablisfeinent.
Sonntag, den 23. März:

Tanz.
Es ladet ergebenst ein A. Baum.

Saal für Vereine iind Festlichkeiten
 Unterricht
in alle“ ZWBigGH Hangär‘beit

Anfertigung von Handarbeiten
jeder Art.

Ausgabe von Heimarbeit.

Frau M e t z n e r, Parkstrasse 7.
 

Neueste Strohhüte

und Linonformen

Freund &. Krebs
Strohhutfabrik

Karlstrasse 30
(neben der Hofkirche).

Strohhüte jeder Art.

Herrenfilzhüte

werden schon jetzt auf
nur neueste Formen

umgeformt.

Den ganzen Tag

geöffnet.

 



nichts annehmen wurde Der Vorsitzende weist dara» ‑ . '. »r- « 111hin, daß diese Aussage des Zeugen im Widerspruch mit
seinen früheren Aussa en tsls 11 s« ‑ ‑
feiner Behauptung. g» ON ber 01601511 bleibt bei

»Ist lZeulge Kaufmann Friedrichsen ist wie er aus-
fagt, von Priborski nur ganz allmählich in die Begnadi-
gungsangelegenheit eingeweiht worden. Wenn die Be-
fgnadigung perfekt ware, sollten 4000 Mark an denjenigen
lgezahlt werden-, der die Begnadiginig aus-spreche- Undz2o00 Mark 1111 Muhme Später habe Möoius gesagt-, esHmußten vorweg 15 000 Mark nach Dresden abgeführt wer-
Lden. Da »die Summe zu hoch gewesen sei, sollten Schmuck-
sachen gegeben werden. Dsirekt sei von Dr. Zeig-ner noch
nicht gesprochen warben; aber es sei immer deutlicher ge-
werben, sdaß Dr. Zeigner selbst gemeint ge-
wesen sei. Die Bezahlung der Begnadigung habe er
ganz feinem Sozius überlassen. Die Angabe, sdsaß bie
Schmucksachen sur »Möbius bestimmt gewesen seien, er-
Hart der Zeuge sur vollkommen ausgeschlossen. Zeuge
Friedrichsen bleibt gleichfalls unvereidigt.

Börse imo Handel.
—-oo—v--

Erneute Senkimg des Kurssiaudes.
st- Berlin, 21. März.

Auch heute ist in .ber zurückhaltenden, lusstlosen und daher
äußerst geschästsstilleii Haltung an der Börse keine Veränderung
eingetreten. Die Realisationeii, die diesmal hauptsächlich von
Frankfurt a. M. ausgegangen sein sollen und immer mehr
zur Beschaffung von s.‘tiiitteln zur Bezahlung von Differenzen
aus den Baisse-Engageiuents in der Frankwährung dienen, setz-
ten sich fort und bewirkten eine erneute Senkung des 5111150110:-
des um durchscluiittlich etwa 1 Billion % unb vereinzelt dar-
über. Immerhin zeigte sich später eine bemerkenswerte Wider-
standskrast gegen weitere Riictgänge im Zusammenhang mit
Deckungen zum Wochenfchliiß. In den Verhältnissen am Gold-
unb Devifenniarkt hat sich wieder nichts von Bedeutung ge-
ändert.

sn Minorean- Was kosten fremde -Werre? Ohne Gewäh-
   

 

21. 3. « . T .
Börfenplätze , 21) g

gesucht ; angeb. gesucht f angeb.

Holland 1Gtild. 1 5561001 1 "163 000 1 556 100 1 503 900
Dänemark 1 Kr. 655 900 659100 658 300 661 700
Schweden 1Kr. 1107 200 1112 800 1107 200 1112800
Norwegen 1 Kr. 578 50.! 581500 571100 573 900
Finnland Mark 105 700 106 300 105 700 106 300
Amerika 1Doll.
England 1Pfd.

410111100_121001“) 4100000 4210000
18055 000 18 145 000 18 055000 18 145000.

  
Schweiz 1 Fr. 720 200 729 800 727 200 730 800
Frankreich 1 Fr. 217 510 218 500 213 500 214 500
Belgien 1 Fr. 174 000 175 400 174 600 175 400
Italien 1Lira 179 litt-il 130 400 179 600 180 400
Tschechien 1 Kr. 1221002 122900 122100 122 90?;
Ostert. 1000 Kr. 60 8001 61200 60 800 612011
Ungarn 1000 Kr. 59 800: 60 200 65 800 66 200  
Amtliche Preise an der Berliner Prodiikteiibörse.

Getreide und Olfiiaten ie 1000 Kg. sonst je 100 Kg.
Jn Goldmark der Goldauleilie oder in Rentenniark.

 

   

« l 21.3. f 20. 3. f 21. 3. 20. 3.
Weiz» märk.f170-176;170-176 Weizn.f.Vr1. 11-11,2 11-11,4
pommerscherf —- f — RogkL f. 011. 8,4-8,6 8,7-9
Rogg., märk. 137148f137s148 _ Raps 310 310
pomsmerscher 133-137-133-187 Leinsaat 410-415 410-415
westpreuß. —- -— Viktor.-Erb·s. 28-29 28—29
Braugerste i168-190168-190 kl.Speiseexbs. 17,5-18 17.5-18·.
Futtergerste i150-160;151-161 Futtererbsen 14-14,5 14-14,5«"
Hafer, märk. .116-124;116-125 Peliischken 12-13 12-13
pommerscherl — l —- Ackerbohnen 16-17 16-17
westpreuß. '116-120 316—120 Wirken 14-15,5 14-15,5
Weizenmehl " Lupiii., blaue 13-14 13—14

p. 100 Kil. fr. Lupin., gelbe 16-16,5 16—16,5
Bin. br. iiikl. « Seradella 14-15 14-15
Sack (feinst. : Rapskuchen 11.7 11,7
8111.11. 2101.) 25,5-27 25,527 Leiiikiichen 22,3-28 28,5-24
Roggenmehl f TrockenlchtzL 9,2 9,2
p. 100 Kil. fr. vw. lecklclm 17-22 17—22
ais-11. brutto « Toriml·.30!70, 8,2-8,4l —-
iun Sack 121-2071212301 111111001111. l 20 20-20,1 
 

1111101111111 mir 111111111111.
01011011, ben 22 März 1923.

Sitzung der Brockauer Gemeindevertretung
Auf Dienstag, den 25. März 1924, nachmittags 31/2

Uhr ist eine Sitzung der Gemeindevertretung im Sitzungs-
saal des Rathauses anberaumt, in welcher über die in der
nachstehenden Tagesordnung verzeichneten Gegenstände be-
raten bezw. beschlossen werden foll.

Tagesordnung:
1.) Ersatzwahl eines Beisitzers für den Wahlausschuß
2.) Beitritt zu der mit M a ß g a b e erfolgten Genehmigung

des 1. Nachtrages zur Besoldungsvorschiift.
3.) Voranschlag für 1924/25 unb Festsetzung der Steuer-

zuschläge. «
4.) Ermäßigung der Gebühreii für Grabausschmückung

5.) Verschiedenes

Die Wahlen zur Ortskrankenkasfe des
Landkreifes Breslau.

Die Neuwahl der Mitglieder des Ausschusses und deren
Ersatzmänner finden für bie ivahlberechtigten Versicherten

(Arbeitnehmer) in Brockau in Hielschers Gasthaus am

Sonntag, den 11. Mai, nachmittags 2——7 Uhr statt. 311

Brockau haben 1963 Versicherte aus den Ortschaften: Althof-

dürr, Althofnaß, Benkwitz, Boguslawitz, Brockau, Dürrjenksch,

Eckersdorf, Grunau, Kattern, Kottwitz, Lamsfelds Ma·ndelau,

Oderwitz, Oltaschin, Groß und Klein Oldern, Ottwitz, Pirschvaim

Pleischwitz, Probotschine, Radwanitz, Sambowitz, Klein Sage-

witz, Sacherwitz, Schmartsch, 6111me110u, Schönborn, Tschechnitz,

Treschen, Klein Tschansch, Groß Tschansch Thauer, Woischwitz,

Zedlitz 6 Vertreter und 12 Erfatzmänner zu wählen.

Für die wahlberechtigten Arbeitgeber ist die Wahl am

Dienstag, den 13. Mai, nachmittags von 3——6 Uhr, im

Restaurant »Zum Claufewitz« in Breslau, Feldftraße 20.

Sie wählen 10 Vertreter unb 20 Ersatzmänner.

Sport am Sonntag.

6. C. ,,Sturm« Brockau. »

Am Sonntag, den 23. März gehen die Verbandsspiele

weiter. Sämtliche Manuschaften sind diesmal mit Spielen

belegt. Die Liga trifft auf ihren alten Gegner »Rasenfreunde

 

 

Riga“, den ehemaligen Pokalsiegerin Brockau. 3m ersten
Spiel der diesjährigeii Vereinsfpiele gelang es Sturm mit
1:0 über den alten Widersacher zu triumphieren, sodaß
man auf den Ausgang am Sonntag gespannt sein darf.
Die Spiele steigen wie folgt:
Sturm Ligu — Rasenfreunde Liga nachm. 33° Uhr

in Brockau
» 1. Bez. —- » 1. Bez. vorm. 1000 Uhr

in Brockau.
» 2. » —- Union Wacker 2. „ vorm.1010 Uhr

in Breslau.

« l Jgd Q”. n » 1 Jgd« nachm· 250 Uhr
in Breslau.

» 2· » -- „ „ 3. „ nachm. 230 Uhr
in Brockau.

Am nächsten Sonntag, den 30. 3., soll den Brockauer
Sportsfreunden etwas ganz besonderes geboten werben. Es
find Verhandlungen mit einem Gegner von Extraklasfe im
Gange. Kommt das Spiel zum Abschluß, so bedeutet das
eine Sensation für Brockau. Wir empfehlen allen, sich den
Tag vorläufig frei zu halten.

Turnen.
Am kommenden Sonntag, 23. März, steigen in Breslau

auf dem Vorwärtsplatze an der Menzelstraße die Endspiele
um die Kreismeisterschaft der Frauen und Männer im
Handball Das Frauenspiel ist 245 Uhr unter Hahn (A. T. Vi
Breslau), Männer 345 Uhr unter Lüttgart - Groß Salze be-·
Magdeburg angesetzt. 3n beiden Spielen sind A. T. V,
Görlitz und T. V. Vorwärts-Breslau die Gegner, die ein-
ander völlig ebenbürtig sind. Es dürfte demnach äußerst
spannende Kämpfe geben. Der Wichtigkeit der Spiele ent-
sprechend wird über den Gau Breslau am 23. März von
12 .101 mittag ab f6ärffte5 Spielverbot verhängt. Die
Eintrittspreise sind volkstümlich. Sie betragen im Vorver-
kauf bezw. an der Kasse: 1. für Tribüne 1 Mk. bezw.
1,20 Mk; 2. für den Platz vor der Tribüne 80 Pfg. bezw·
1 Mk. Karten für Jugendliche unb Schiiler sind nur an
der Kasse für 50 und 20 Pfg. zu halten«

'1- sStandesamtliche Nachrichteii.] 3n der Berichts-
periode ivurden angemeldet: Geburten: Lothar Fritz
Hirdler, geb. am 10. März 1924 Sohn des Eisenbahn-
Alsistenten Fritz Hirdler, Brockau. Lisbeth Müller, geb. am
15· März 1924, Tochter des Arbeiters Robert Müller, Klein
Tschansch Charlotte Lasche, geb. am 16. März 1924,
Tochter des Aushilfswerkführers Fritz Lasche, Klein Tschanfch
Gerda Sopart, geb. am 17. März 1924, Brockau. Paul
Franke, geb. am 19. März 1924, Sohn des Gärtners August
Franke, Klein Tschansch Günther Fischer, geb. am 20. März
1924, Sohn des Eisenbahnarbeiters Georg Fischer, Brockau.
Charlotte 0111er, geb.
Schaffners Adolf Billet-, Brockau. — St e r b e f ä l l e: Zug-
führer a. D. Paul Tobias, 60 Jahre 7 Monate alt, Brockau.
Werkführer Heinrich Deinert, 52 Jahre 5 Monate alt, Brockau.
——- Eh e s ch l i e ß u n g e n: Fabrikbeamter Hauptmann a. D.
Oskar Brückner und Hildegard Eifler. —- Aufgebote:
Eisenbahn-Jngenieur Julius Kaintoch, Göttingen und
Damenschneiderin Elisabeth Rose, Brockau. Schuhmacher
Rinier-Leib Jakubowitz, Breslau und Frieda Malz, ohne
Beruf, Brockau.

‘ sDie neuen Hebammen-Gebührenordnung.] Für
die nachstehend bezeichneten Leistungen gelangen für den
Landkreis Breslau von nun an die folgenden Gebührensätze
zur Anwendung: 1. Für den Beistand bei einer regelmäßigen
unb bei einer frühzeitigen Geburt für die Dauer bis zu
8 Stunden 6—18 GM., für jede folgende Stunde 0,6 bis
1,8 GM. 2. Für den Beistand bei einer Mehrlingsgeburt,
einer regelwidrigen Geburt, einer mit Blutungen unb beren
Folgen oder mit Eklampsie, mit einer Lösung der Nach-
geburt oder mühsamer Wiederbelebung des Kindes ver-
bundenen Geburt erhöht sich der Anfangssatz zu 1 auf
9————-27 GM. 3. Bei einer Entbindung, zu der ein Arzt
zugezogen wurbe, erhöht sich die Gebühr zu 1 unb 2 um
2—6 GM 4. Für den Beistand bei einer Fehl- oder un-
zeitigen Geburt oder bei der Abnahme einer Mole für die
Dauer bis zu 8 Stunden 5—15 GM., für jede folgende
Stunde 0,6 —- 1,8 GM. 5. Für jeden vorgeschriebenen Wochen-
besuch einschließlich der dabei erfolgenden Untersuchungen und
Verrichtungen, wie Ausspülungen, Einläufe, Katheterisieren,
Baden und Wickeln des Kindes, für jede angefangene Stunde
bei Tage 0,7-—-2,00 GM., bei Nacht das Doppelte. 6. 3ür
jeden sonstigen Besuch, falls dabei Untersuchungen oder Ver-
richtungen durch die Hebamme ausgeführt werden, einschließ-
lich der Untersuchungen und Verrichtungen, für jede ange-
fangene Stunde bei Tage 1—3 GM., bei Nacht das Doppelte.
7. Für jeden sonstigen Besuch, bei dem von der Hebamme
keine Untersuchungen oder Verrichtungen ausgeführt werden,
für jede angefangene Stunde bei Tage 0,7—2,0 GM., bei
Nacht das Doppelte-. 8. Für eine Tagwache außerhalb der
Zeit der Geburt (Besuch eingeschlossen 2,5—7,5 GM., für
eine solche Nachtivache 4—12 GM., für eine solche Tag- und
Nachtwache 6—18 GM. 9. Für eine Raterteilung in der
Wohnung der Hebamme bei Tage 0,6w1,8 GM., durch
Fernsprecher die Hälfte, bei Nacht das Doppelte, 10. Für
eine Untersuchung in der Wohnung der Hebamme einschließ-
lich der Raterteilung bei Tage 0,7-—2,0 GM., bei Nacht das
Doppelte 11. Für ein schriftliches Zeugnis, außer der Ge-
bühr für die Untersuchung oder den Besuch 0,4—1,2 GM.
12. Für die Ansstellung eines Stillscheines je Woche
0,15———0,4 GM. 3a § 6 ber Gebührenordnung vom 14. August
1923 wird die Gebühr für jeden zurückgelegten angefangenen
Kilometer Landweg auf 0,15 GM- festgesetzt-

* lSonntagsfahrkartenl von Brockau nach Breslau,
Kattern, Kottwitz, Tschechnitz, Zobten-Ströbel kommen vom
17. April ab für 3. und 4. Wagenklasse zur Ausgabe Die
Karten haben Gültigkeit von Sonnabend Mittag 12 Uhr
ab bis Sonntag 12 Uhr nachts.

« sAbfchiedsfeier für Pfarrer Dr. Schmidt.] Wie
bekannt, findet am Mittwoch, den 26. d. M. die Abschieds-
feier von Herrn Pfarrer Dr. Schmidt statt. Eingeladen
hierzu find alle Katholiken von Brockau unb Benkivttz Ein-
laß finden nur Karteninhaber; diese Karten sind bereits aus-
gegeben. Sollten bei der Verteilung der Einlaßkarten
Katholiken übersehen warben fein, fo können solche bei

am 16. März 1924, Tochter des ·

 

E. Wolfs, 6r. Rolonieftr. 7, abgeholt werben. Trotzdem für

diese Feier beide Säle zur Verfügung stehen, ist der Platz
fehr beschränkt Es können daher nur Erwachsene Einlaß
finden. Für Platz kann natürlich nicht garantiert werben.
Die Feier beginnt pünktlich um 7 Uhr, der Einlaß um
6 Uhr. Eingang nur Hauptstraße, kleiner Saal. Der Fest-
ausschiiß bittet tie Teilnehmer dringend bie Verhältnisse zu
berücksichtigen unb genau nach der Bekanntmachung zu
handeln, damit nicht erst uiiliebfame Zurückweisungen nötig

werben.
* [Handarbeitsunterricht.] Ja der diesbezüglichen

Anzeige von Frau Meßner ist zu berichtigen, daß der Unter-
richt Parkstraße 8 unb ni6t in Nr. 7 erteilt wirb.

* lDie Roman-Fortsetzung] von »Der Väter Sünde«
muß wegen Raummangel heute fortsallen.

h sFreie evang. Gemeinde Brockau.s Die net-unge-
ftunden des Gesang: und Mandolinenchores finden wie bekannt statt.

* lannverein FriesenJ Montag. den 23. März, 779 Uhr,
Tieabend. — Mittwoch, 8 Uhr, Geigeiichor. —- Donnerstag, 8 Uhr,
Vorturuersiunde.

"‘ lEvangelifcher Juugrnänner- Bund.l Sonnabend, den
22. März, abends 71/, Uhr, im Kirchanbau Mitglieder-Versammlung
Zahlreiches Erscheinen wird erwünscht. — Die März-Nummer von »Der
junge Tag« ift erschienen. Preis 0,15 Mk. Um pünktliches Abholen
wird gebeten. ——— Dienstag, den 25. März, abends 7 Uhr, Musikabend.
Das Erscheinen aller Musiker ist dringend erwünscht, da das Stiftungs-
fest bevorsteht. Nichterfcheinen gilt als Austritt aus ber Musikabteilung.
—- Donnerstag, abends 71J2 Uhr, Jungtagsiunde in der Diakoiiissen-
station. —- Freitag, abends 7 Uhr, Schachabend — Sonnabend, abends
7V2 Uhr, Mitgliederversamiiilung.

« lDer katholische Aiänuervereiu St. Georgs veranstaltet
am Sonntag, den 23. März, einen Familienaben d bei Herrn
Hielfcher. Gefangsvorträge des Kirchenchores und der Gesangsabteilung
des Männervereins werden mit Theateraufflihrungeii abwechseln.
Sonntag Mittag, 1 Uhr, Vorstellung für Kinder. Eintritt 10 Pfennig.
Abends: Einlaß 5 Uhr, Anfang 6 Uhr. Eintritt 50 Pfg. Karten
find bei Herrn Hanslok, Bereiiishaus, zu haben.

* lErster Brvckauer Kraftsport-Verein »Siegfried« 1914.]
Am Sonnabend, den 22. März, abends 7 Uhr, findet im Vereinslokal
die fällige Monatsversammlnng statt. Die Mitglieder werden ersucht,
pünktlich zu erscheinen. » .
= Jst der holde Lenz erschienen? Das Volk, das nichts

von der Astronomie versteht, sondern sich auf die Tradition
verläßt, ist der festen liberzeugung, daß der Frühling am
21. März anfängt. Nach dem Kalender fing er sogar schon
arm 20. März an. Im Grunde ist das Jacke wie Hose-
denn man fror am 20., unb man fror am 21., und es gibt
kaum noch einen Menschen, der zu hoffen wagt, daß man
jemals aufhören wird zu frieren. Wenn man das nun
Frühling nennen will, so sei’s drum, denn Namen- sind
Schall und Rauch, und Winter bleibt Winter, auch wenn
wir ihn hundertmal Lenz schimpfen. Was die von der
astronomischen Fakultät mit Friihlingsanfang bezeichnen,
ist einfach die erste Tag- und Nachtgleiche des Jahres-.
Am 20. März dauerte der Tag zwölf Stunden, und die
Nacht — von Sonnenmitergang bis Sonnenaufgang ge-
rechnet-—- auch nur noch zwölf Stunden-. Das war im
Interesse aller, die da glauben, daß wir uns jetzt mitten
im Frühling befinden, wissenschaftlich festzustellen, und nun
können wir getrost weiter frieren! » .

D Das Schulgeld an den höheren Lehranstalten Preu-

ßens einschließlich der Aufbaufchulen und Aufbauklassen
wird vom 1. Mai d. I. ab auf zehn Goldmark

inonatlich festgesetzt, an den mit ben Oberlhzeen ver-

bundenen übiiiigsschulen auf vier Goldmark monatlich

Das Eintrittsgeld beträgt vom 1. Mai .d. I. ab funf Gold-
inark. Den Unterhaltusngsträgern der nichtstaatlichen
öffentlichen höheren Lehranstalten ist es gestattet, die staat-
lichen Sätze um 25 % zu überschreiten» Fur· auslandische

Schüler darf auch an nichtftaatlichen offen-tlichen höheren
Lehranstalten künftig mehr als das Doppelte des Inland--
satzes nicht erhoben werben. - » -

Gchlußdieust
Vermischte Drahtnachrichten.

Verstärkter Einsatz Technischer Nothilfe in deu Hafenbetrieben.
Berlin, 21. März. Da sich die Einigungsverhandlungeii im

Streik der norddeutscheu Hafenarbeiter zerschlagen haben, dauert
die Einsetzung der Technischen Nothilfe, die neuerdings in vers
ftärktem Umfange herangezogen werden mußte, weiter an. Im
Hamburger Hasen sind auf 7 Dampferii 1060, in Bremen etwa
650 Nothelfer und in Bremerhaven ungefähr 190 Angehörige der
Technischen Nothilfe eingesetzt.

Neue Deutsche Denkschrift über die Besatzungskostem

Berlin, 21. März. Wie man erfährt, wird die Reichs-
regierung in kürzester Zeit eine vierte Denkschrift über die Be-

 

' satzuiigskosten veröffentlichen.

Clive nicht in der Pfalz. ' i
Berlin, 21. März. Wie halbamtlich mitgeteilt wird, ist die

Nachricht, daß der englische Generalkonsul Clive wieder in der
Pfalz weile, ebenso unzutreffend wie die Meldung, daß von
Deutschland eine neue Note sich in Vorbereitung befinde.

Reichs-wohnungskonferenz in Weimar.

· Weimar, 21. März. nter dem Vorsitz des Ministerialraies
Dr. Glaß fand im Rathause eine Reichswohiiungsioiiserenz statt.
Aus dem Ergebnis der Verhandlungen ist festgestellt, daß über
die Durchführung der dritten Steuernotverordnnng, soweit die
Mietzinsbildung in Betracht kommt, Übereinstimmung für die
beabsichtigte Durchführung durch die Länder erzielt wurde. über
bie Erhöhung der etwa zu erhebendeii Mietziiissteuer find Be-
schlüsse nicht gefaßt worden.

Besitztum von 100 Flüchtliiigsfamiliau verbrannt. i
Frankfurt a. M., 21. März. Die hiesige Landwirtschaftshalle,

ein riesiges Gebäude im Osten der Stadt isst in der vergangenen
Nacht vollständig niedergebraunt. In der Halle lagerten außer
Chemikalieu und anderen Stapelartikeln die Möbel von unge-
fähr „100 Fliichtliiigsfauiilien.

- Gesteigerte Nachfrage nach Roheifen.
Essen. 21. März. In der letzten Sitzung des Roheifenvets

bandes wurde feiten5__ber_6116005010111 mitgeteilt, daß die
Nachfragen nach Rohenen inden letzten Wochen wesentlich zu-
genommen haben. Der Druck der ausländischen Konkurrenz habe
infolge des Steigens der Franlwahrung nachgelassen.

Noch keine Schnellziige durch das Ruhrgebiet.

Elbcrfeld, 21. März. Die in Aussicht genommene Durch-
Lührung der Schnellziige durch das Ruhrgebiet kann zum Be-«
auern der Reichsbahnverwaltnng nach Mitteilung der hiesigen
Rei sbahiidirektion noch nicht erfolgen, da eine (Einigung mit
der egie wegen der Bereinfachung des Paßkontrollwesens bis-
her nicht zustande gekommen und damit die pünktliche Durch-
führung der Schnellzüge nicht gewährleistet ist.

· Der Londoner Verlehrssttcik unvermeidlich
London, 21. März. Alle vorgenommenen Bemühungen.

zwis en den Angestellten der Londoner Straßenbahnen und
Omn busliniensauf der einen und den Gesells afteu auf der
anderen Seite eine Einigung über die Lohnfrage erbeizufuhren
find gescheitert Der Streik soll sofort begonnen werden. .
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Seide -:

Jnteltigenter Knabe, der

- e ss »Blieipdrukke r
werden will, melde sich in der

Brockaucr Zeitung.

Zwei Kastenfenster
mit allem Zubehör nnd Glas

verkauft Arndt, Bahnhofstrasse 5.

Unterricht
in allell ZWGlgen Hanggrbeit

Anfertigung von Handarbeiten
jede- Art.

Ausgabe von Heimarbeit.

Frau M e t z n e r, Parkstrasse 8.
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sehe-. Melsten
T Albrechtstrasse 40,   

   

 

   

 

part., l. und ll. Etg.

Be leidung für Herren und Knaben.
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» empfiehlt
bei weitgehendster Zahlungserleichterung

Alfred Schlesinger BRESLAUs-schmiedehkiicke29a.   

           

   

    

 

Wssw
. Gabitzftraße 74,1. Tet. Ohre 4679

nimmt Herren-, Damen-Garderobe, Teppcche,
Gardinen nfw. zum Kunsiftopfen entgegen.

klaffige Ausführung Miißiae Preise.    E. f"   

Konfirmanden-Geschenke
Silberwareniabrik . ..

M Julius Lemor, Breslau 6.
» Fischergasse 11. Gegr. 1818. __«<
: Schmuck und Taschenartikel in Gold—‚ -«"

1'; Silber—u.Alpakkasilber‚ Armbanduhren. ._ ";
Reiche Auswahl in meinem Fabriklager. «« "« '

Auswahl auf Wunsch franko.
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empfehle mein großes Lager in

» Evangel. Gefangbiichern
vom einfachsteu Gewicht-money bis zum etcgantcsten ".F.J-:I-.
Leder- oder Elfenbein - Gesangbuch mit Schloss.

Ferner halte borriitig: « « ‚

Neue Testamente Taschen--
Haus- nnd Schulbibeln

zu billigsten Preisen.

Konfjrmationsbjlder,
Christliches Vergiszmeinnicht als Geschenk.

Ernst Dodeok, Bahnhofstrasse |2.
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3 kurze Fragen:
ist ihnen bekannt, dass die sauerstoffhaltigen,

‚ sogenannten „selbsttähgcn“ Waschmittel die
Wäsche beim Kochen zerfressen?

Wissen Sie, dah das Staatliche Material-
_ Prüfungsamt festgestellt hat: 1 kg aktiver

Sauerstoff vernichtet ca. 30 kg Wiischcfaser?

 

l Dürfen wir Ihnen ein absolut unschödlichcs,

‘ sauerstoffreies Waschmittel empfehlen? Es
macht Seifenzusätze vollständig überflüssig!

»Ur 22‘-
. HEFT-R   
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An stricken.
und

werden geflochten,
sowie auch

n;- :-»..-·

  

Epilegt. Krämpfe-
Leidenden gehe ich aus

A n w e b e n
Interesse gern bekannt, von

Strümpfen

 

Jahren von ihrem Leiden Stülllltllülfltllltll solid “Hd Preiswert
befreitwurde. Rückporto gemacht. Sachs.
beilegen, da ich kein Standfuss, Wollw.-Manufaktur
Geschäft betreibe. GuntherStro 23- Breslau, Zwingerplatz 1.

J- Fehl. (Zement-Versand 
 

Habelschwerdt 294, H o f f m a n n ‚
Flurstrasse 397a. 

nnd Umgegend zur geil. Kenntnis, daß

Schuhwaren
Mein Bestreben ist es

—- Bequeme Teilzahlung. —-
Jch bitte mein Unternehmen auch in

s- dieser Hinsicht zu unterstützen.

 Magdeburg, Wilhelmstr.

Die
allerbilligften

Anziige
Mantel

kaufen Sie direkt

aus der Werkstatt  geehrten Publikum von Brockau

ich neben meiner Lederhandlung —-— auf Heil-ken-
vielseitigen Wunsch —- von nun an auch bekleidungshaus

Herm. Partetzke,
Breslau, Nikolaistr.48
vis-a-vis Barbarakirche.

 

 

RING-SALBE
bewahrt und empfohlen bei

F L E G H T E N
HAUTAUSSCHLAGEN

KRAMPFA DERGESCHW.
FROSTSCHADEN / ALTE

WUNDEN

RlCH. SCHUBERT n.«C().
G m. b. H.

WEINBOHLA - DRESDEN
zu haben in den Apotheken

Metallbetten
Stahlmatr.Kinderbett.

dr. a. Priv.‚ Kat. frei K66.

Eisenmöbeltabk. Suhl.

gut und billig
Ein Versuch genügt.

 

 

Eduard Wolfgang,
Inhaber der .hederhandlung
Herbert Seht-anim-

Hatzfeldstr. l2 Ecke Bahnhofstr.
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Pfarramtliche Nachrichten.
Ratholilcher Gottesdienft in Brockau

. Sonntag, den 23. März.
7 Uhr: hl. Messe, 91/4 Predigt Und Hochamt.
21/2 Uhr: hl. Segen.

Wochentags 3/47 und l/48 hl. Messe.

Evangelifcher Gottesdienft in Brockau.
Sonntag, den 23. März.

91X2 Uhr: Hanptgottesdienst.
Pastor Meyer-Fredrich.

101/4 Uhr: Prüfung der Konfirmanden.
Pfarrer Menzke.

 

111/4 Uhr: Kindergottesdienst
Donnerstag, den 27. März.

ö Uhr: Passions-andacht. Paftor Meyer-Fredrich.
Abends 7 Uhr: Gemeinschaftsstunde im Kirchenbau
Alle Gemeindemitglieder find freundlichst eingeladen
 

 

Freie evangelische Gemeinde Brockan
(Giintherftraße 21)

Sonntag, den 23. März.
Vorm. 9 Uhr: Morgenandacht.
11 Uhr: Sonntaafchnle
Abends 7 Uhr: Oeffentlicher Vortrag fiir jedermann

Prediger Kuwatfch
Donnerstag, den 27. März.

Nachm. 4 Uhr: Religionsnnterricht.
Abends 7 Uhr: sBibel: u. Gebetsftunde.

Pred. Kuwatfch
 

 

  
  

 
  

    

 

  

   
   

   

  

Danksagung!
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme beim Hinscheiden unseres

lieben Vaters undlSchWiegervaters des

Zugführer a. D.

Paul Toblas
sagen wir allen Freunden, Bekannten,

Hausbewohnern und Vereinen unsern

tiefgefühltestenDank. Ganz besonders
danken wir Herrn Kaplan Scholz
für Seine trostreichen Worte am Grabe

und dem Kirchenchor für seine er-

hebenden Gesänge

Brockau, den 21. März 1924.

Die tieftrauernden Kinder. l
‚_ « « . »..., .
r O4 ’- - « ' 5:8.".1 «
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thttg fur Brautpaare
Wohnungseiiirichtung·, (Säue poltert

l Garderoben-Schrank, 2 tlit. 60.——
1 Vertiko passend 60 —
2 Betten englisch l
2 Patent-Matratzen 135.—-
2 Auftege-Kissm, 3 teil. . J
1 Anszngstifch . 40...

4 sJlohrl‘tiihle . 30.—

1 Küche 7 teil. . 75...-

zusammen Mk. 400.-—

Schlafzimmer, Eiche kompl. nur Mk. 380.——
— Teile auch eingeht.

Max Giesel, Breslau,
Brüderstrasse 23.

Teiizahlung gestattet —-

 

 

l Bali sb-
. 15 Jahren
. a haben sich
I “ICI.

. III-spani- gsgon 1) Harnröhrenlaidan, frisch
and voraltot, holder Gasohloohtar, i) Syphilis

« (ohna sitt-ice Einspritsungoa), 8) Jst-nan-
isohvloho, 4) Waißflnß horchst-. Looro Vor-
«» sproohnngon Isolie- os nicht! Tatsachen ba-
· weisen, wie soloha in In Tausenden olngogang.
Danksahrolbon bostitigt wardon. Ueber Jodos
Leiden ist eins bolohrondo Brosohflro orsohionon,
die völlig kostenlos in vorsohloss. Umschlag ohne
Aufdruck gag. so B.-Pf|v. Porto sugosandt wird.
Keine Berufsstörung. -——Loidon genau angaben.—

Dr. mod. H. Seemann, G. m. b. H.‚
Berlin N0. .» Llohmannstr. 28.

‚ Q Die Gerüchte, die gegen
WaE-nungo Frau Menzel und Frau
Kretschmer im Umlauf find, Iberuhen auf Un-
wahrheit. Wir warnen vor Weiterverbreitung,
da wir sonst gerichtlich vorgehen.

Die Beteiligten.

II- Hierzu eine Beilage m

 

  Hr. 36. 23. 3. 24.


